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Sammlungdaufrufe .
Nationalliberalen erwachen , seitdem sie

^ Niage über Schläge erhalten . Herr Böttcher
sommert im „Tag " über die „Einkreisungspolitik"
« gen die Nationalliberalen , die doch nur von diesen
bn - verschuldet worden ist . Er hat ein sonder»

res Rezept erfunden, um seine Partei zu befreien :
»^grarwr. Klerikale und Sozialdemokraten " müsse
ß}pU .Ji te ziehen lassen ; dann bleiben im

^ lchstage keine 100 Stimmen mehr zurück ; wie
«n mit diesen eine Mehrheit bilden kann, ist nrehr

{
? c*n Rätsel. Aber solange der Liberalismus

mn stillschweigend den Anspruch erhebt , daß
oll» rhm allein regiert werden dürfe, und daß

anderen Parteien anszuschließen seien, so lange
Gis s

i , e Einkrersungspolitik eben fortgesetzt werden,
öer hochmütige Liberalismus auf den Knien liegt .

$ Ordern die staatliche Gleichberechtigung aller
chj/rwn und traten nie dafür ein , daß man eine
der Ivt' 0 vornherein ausschließen dürfe. Wenn
allei^ '^ rolismus aber so anspruchsvoll ist, daß er
- - m nur an die Staatskarosse gespannt werden
tinei-

'
u

^ Futter der Staatskrippe ist ihm wich-
den '^ohl er ganz unfähig und zu schwach ist, um
Vart ^ °gEn

. voranzubringen , so muß eben dieser
«eiterrorismus gebrochen werden

Li ^ r .^ lagelaute über das Kesseltreiben gegen die
Gp ». ert stehen in einem seltsamen Gegensatz zu
tl s von liberaler Seite geübten Brandmarkungs -
b «g der Reichsfinanzreform. Jetzt haben die
^ ocralen erlebt, daß die Kanone nach hinten los
0'» g und nun jammern sie, daß sie bei diesem Manö -
vkc selbst die Geschädigten sind. Aber noch ist ihre
Erkenntnis nicht so groß, um die verständige Forder-

imch einem Zusammengehen aller bürgerlrchen
^ rteien zu erhalten . Das «•" «•ou eiyuueu . »jus tut aber die „« re»)»
bert «phlche den Schluß der Verbitterung fot»
stehenden gilt diese Mahnung den Außen-
an die eigenen Lager ; sie wendet sich aber auch
solle,, - r - ' veralen . die nicht ausgeschaltet werden
daß m

le '" eint : „Wie wir davon überzeugt sind,
Mus

"
.̂ örundsätzliche Ausschaltung des Liberalis »

mä » » ! ,L v'rserer Gesetzgebung ein schwerer staats -
biirrte und politischer Fehler sein würde, so
keit auch auf liberaler Seite die Notwendig-
Volin̂ ^ ^ vativen Einflusses auf den Gang unserer
abe . v .̂ leugnen .

" Das „Berl . Tagebl .
" lehnt

ersta» , Einladung rundweg ab . Es sei wirklich
die rv was für vernünftige Ueberzeugungen
^ l, . .-7 ^ uzzoitung " — in der Theorie hat . Als

chUi
'ow von den Konservativen die praktische

verln
1

, ß dieser Ueberzeugung auf die Politik
reinr » ^ als er erklärte, er werde eine Finanz »
Mitin̂ vv^ r Ausschaltung des Liberalismus nicht
Pakt da beeilten sich die Konservativen, ihren
tru„ -,? -vt dem Zentrum zu schließen mrd den Ver-
setzeri

v^wann der Krone parlamentarisch matt zu
des 7, . ^

" ' den schweren Fehler der Ausschaltung
(Mp * für die Zukunft zu verhindern,
^ onipO? chvr kein zuverlässigeres Mittel , als es den
trun , . tiven unmöglich zu machen , mit denr Zen»
von «." e Dlehrheit zu bilden. Die Liberalen wären

" 'ftn guten Geistern verlassen , wenn sie dies

Ziel nicht bis zu den nächsten Reichstagswahlen fest
im Auge behielten. Ob es nun durch Schwächung
der Konservativen oder durch Schwächung des Zen¬
trums , oder was das Beste wäre — durch Schwäch »
ung aller beider erreicht werde : durch die schönen
Worte der „Kreuzzeitung" werde sich kein vorsich »
tiger Mann dies klare Ziel verdunkeln lassen . Ge»
brannte Kinder scheuen das Feuer ! Der Liberalis »
müs werde den Konservativen sobald nicht wieder
die Kastanien herausholen wie Anno 1007 . Das
klingt sehr scharf und schneidig, kann aber nicht da¬
rüber hinwegtäuschen , daß dem Liberalismus alle
und jede Kraft fehlt , das ZentWN und die Konjer»
vativen zu schwächen. Die Sozimdemokraten können
wohl, falls sie die Unterstützung der Liberalen haben,
diesen Parteien einigen Schaden zufügen, aber die
Liberalen nie und nimmer . Diese Zeit ist vorüber.
Die Wahlen in Baden, in Sachsen und in Köln
haben gezeigt , wie schwach der Liberalismus ist ; die
Reichstagsersatzwahlen lehren es jeden Tag . Wozu
also eine solche Großsprecherei , die kein Politiker
ernst nehmen kann?

Solange der Liberalismus nicht zu der Einsicht
gelangt , daß er selber zu schwach ist, um die Regier¬
ung führen zu können , so lange haben alle Samm -
lungsrufe keiiren Wert . Die Nationalliberalen kom¬
men uns vor wie ein Hochstapler , der erklärt, daß
er in seinem Kassenschrank Millionen habe und dann
entsprechende Ansprüche stellt ; macht man aber den
Kassenschrank auf, so sind nur wertlose Papier¬
schnitzel darin , auf welche dann höchstens der rote
Genosse voll Freude, daß er mit dem vornehmen
Mann gehen darf, einen Vorschuß gibt, um daiin
bei der ersten Gelegenheit den Begleiter völlig aus -
plündern zu können . Wenn der Liberalismus nach
den Niederlagen in Baden und Köln noch nicht ein-
gesehen hat , welche Stunde für ihn geschlagen , hat ,
dann leidet er eben an unheilbarer Verblendung ;
einem solchen ist nicht zu helfen .

Der neue Reichskanzler will nun selbst die Führ¬
ung in der Sammlungspolitik übernehmen ; ob er
angesichts solcher Strömungen viel Erfolg haben
wird, ist zu bezweifeln . Das Zentrum wird ihm
keine Schwierigkeiten machen ; nur läßt es sich nicht
ausschalten; es arbeitet redlich und sachlich mit .
Zwar hat sich bislang noch jede Sammlungspolitik
gegen das Zentrum gerichtet ; wenn es wirklich ernst
ist, daß es gegen die Sozialdemokratie geht , sind
wir zur Stelle . Aber wie kann z . B . die badische
Regierung hier mittun , die, von einem schüchternen
Versuch abgesehen , durch ihr Gesamtverhalten bei
den Wahlen geradezu Sozialdemokraten gezüchtet
hat ? Wir stehen daher solchen Sammlungsrufen
etwas skeptisch gegenüber.

Die Generalversammlung der
deutschen Antiduell -Liga.

X W ü r z b u r g , 7 . Nov . 1909.
Die Versammlung nahm einen sehr guten Ver¬

lauf . Mit der Führung der Geschäfte wurden die
Herren Graf zu Erbach - Fürstenau , Kreisschul¬
inspektor K i s s i n g e r und Senatspräsident

Lossen betraut . Die Liga ist der Union inter¬
national contre le Duell angeschlossen. Als Ver¬
treter hierfür wurden gewählt die Herren : Graf zu
Erbach -Fürstenau , Fürst von der Leyen und Moritz
Schmits . — Auf Antrag der Landesgruppe Bayern
sollen bei den : Reichstag Schritte unternommen
werden in Bezug auf das Duell bei Beratung der
neuen Strafprozeßordnung .

In der öffentlichen Versammlung ,
welche nachmittags 5 Uhr im Saale der Alhambra
stattfand , begrüßte der Vorsitzende, «se . Erlaucht
Graf Erbach >-Fürstenau , die zahlreich Erschienenen
und verlas unter anderem ein Begrüßnngstele -
gramm Sr . Kgl. Hoheit des Jnfanten Don A l -
f o n s o von Bourbon -Oesterreich -Este . Dann dankte
der Gründer der Deutschen Antiduell-Liga , Pater
Raymundus ( Fürst zu Löwenstein) in schlichten,
herzlichen Worten für den ihm geivordenen freund-
lichen Empfang . Unter Bezugnahme auf die vor¬
treffliche Broschüre des Jnfanten Don Alfonso schil-
derte er die Fortschritte der Antiduellbewegnng in
den einzelnen Ländern , so namentlich in Oesterreich ,
Italien , Spanien und nicht zum Wenigsten auch in
Deutschland .

Der Hauptredner des Tages , Herr Professor Dr .
Himmelstern ans Heidelberg, hob hervor , daß
man sich immer durch den Kampf am besten der sitt- .
lichen Aufgaben und Pflichten bewußt wird . Dies
gelte auch für die Liga , die im Kampfe die rechte
Stellungnahme finden könnte . Er erwähnte in
dieseni Zusammenhänge den Gegensatz, der nament¬
lich in den Schriften von v . Below und v . Bogu-
lawski zum Ausdruck gekommen sei . Unter Vor¬
führung der schlimmsten und abschreckendsten Duell¬
fälle der letzten Jahre , sowie unter Berufung auf
erste geistige Autoritäten zeigte er in ernster, dabei
mit trefflichem Humor gewürzter Sprache , wie
zwecklos und sittlich verwerflich der
Z w e i k a m p f und wie dringlich deshalb die For¬
derung des gesetzlichen Ehrenschutzes ist.

Die unmittelbar auf die Rede folgenden zahl¬
reichen Beitrittserklärungen zur Liga bewiesen , wie
überzeugend die Worte des geschätzten Redners ge¬
wirkt haben. Den allgemeinen Dankesgefühlen gab
der Vorsitzende, Graf Erbach-Fürstenau , Ausdruck ,
indem er zugleich seine Freude und Befriedigung
darüber aussprach, daß die Würzburger Tagung
aufs neue Gelegenheit geboten habe zu gegenseitiger
Verständigung . Männer jeder Weltanschauung,
jeden Bekenntnisses hätten sich hier in gegenseitiger
Achtung zusammengefunden und in der Hoffnung
gestärkt , daß die Wege zur Auffindung des rechten
Ehrenschutzes gebahnt seien und mit voller Zuver-
sicht weiterverfolgt iverden könnten.

Hierauf machte Herr stud . Curt P o h l aus Leipzig
über die augenblickliche Lage der st u d e n t i s ch e n
Bewegung gegen den Zweikampf Mtteilung .
Im vergangenen Herbst erfolgte die Gründung des
Vereins zun : Schutze der Ehre der Studier -enden an
der Universität Leipzig, dem zur Zeit 70 Mitglieder
angehören. Es ist ein interkorporativer Verein, der
eine Versammlung nach Würzburg einberief, auf
welcher 116 studentische Gruppen jeder Art durch
25 Herren vertreten waren . Auch die Wiener aka¬

demische Liga hatte in Herrn stud . v . Hoffnungsthal
einen Vertreter entsandt . Eine größere allgemeine
Studentenversammlung wird im nächsten Jahre
voraussichtlich in Halle stattfinden . Redner er-
wähnte auch den Bericht des stud . Ahlhorn aus Mün -
chen über das Vorgehen der Göttinger Freischar ge-
gen das Duell und deren Entwurf zum allgemeinen
studentischen Ehrengericht. Der Schwarz bürg ,
b u n d hat auf seiner letzten Versammlung seinen
Beitritt zur allgemeinen Deutschen Anti-Duell-Liga
beschlossen .

Der vorgeschrittenen Zeit halber mußte leider eine
Diskussion unterbleiben , so wünschenswert eine
solche auch gewesen wäre . Um 8 Uhr schloß der
Präsident , Graf v . Erbach -Fürstenau , die von über
800 Personen besuchte Versammlung .

Deutlcklanck .
Berli», 11 . November W ) i.

o ~ Bund der Landwirte und Reichsfinanz¬
reform. «Am 2. November fand in Hannover die
Telegierteuversammlung des Bundes der Landwirte für
die Provinz Hannover statt, welche sich eines außer¬
ordentlich starken Besuches zu erfreuen hatte . Der
Direktor des Bunde? der Landwirte hielt einen ein¬
gehenden Vortrag über die politische Lage unter beson¬
derer Berücksichtigung der Reichsfinanzreform . In der
sehr lebhaften Debatte sprachen alle Redner ihr vollstes
Einverständnis mit der Haltung des «Bundes der Land¬
wirte auS . Der Niederschlag der Ansichten kam in der
von den Delegierten einstimmig angenommenen Resolution
zum Ausdruck :

„Die heutige hannoversche Dclegiertenversammlung deS
Bundes der Landwirte, die geordnete Vertretung von 23,154
hannoverschen Bundesmitgliedern, spricht ihre lebhafte Freude
au? über die endliche Erledigung der Reichsfinanzreform
und dankt der Reichstagsmehrheit, die dem Reiche die de-
nötigten MO Millionen «Mark zur Weilerführnng einer kraft¬
vollen nationale» Politik, namentlich in Uebersee und zur
Erhöhung der Beamtengchglter um 110 Millionen Mark be¬
willigt bat.

Mögen die verbündeten Regierungen, die ReichSdeamten
und die Kolonial» und Flottenfeunde den Dank nicht ver»
gesten, den sie denjenigen «Abgeordneten schulde», di« die
neuen Stenern bewilligt haben und die sich dafür in sozial¬
demokratischer Manier und sozialdemokratischen Argumenten
Von den Liberalen beschimpfen lassen müsten.

Die Bewilligung indirekter Steuern für den Bedarf de »
Reiche» entspricht der BiSmarckjchcu wie der Miquelschen
Steuerpolitik.

Vom nationale» Standpunkt au? müssen wir e» auf das
Tiefste bedauern , daß die nationalliberale Partei in unserer
Provinz, die diese Steuerpolitik so lange Jahre gut geheißen
hat, deren Anwendung bei der Reichsfinanzreform durch die
RcichStagSmehrheit jetzt in einer Weise bekämpft , die der
Wahrheit direkt widerspricht .

Wir stellen dem gegenüber alS Leitsatz für die Tausende
unserer Freunde in der «Provinz fest , daß die Reichsfinanz¬
reform , wie sie unter «Mitwirkung deS Bundes der Landwirte
zustande gekommen ist, 400 Millionen indirekte Steuern
umfaßt, die auch die Nationalliberalen anfangs bewilligen
wollten , daß aber die 100 Millionen direkter Steuern nun¬
mehr so eingerichtet sind, daß auch da » mobile Kapital da¬
von mitbetroffcn wird, nic»l aber eiuseitig nur der unbe»
wegilche Besitz , den die Erbanfaüsteuer in ungerechtester
Weise getroffen haben ivürde .

Ein schweres Geheimnis .
Original-Roman von Hans Baysen.

Nach » - » » otiBown .22)
n (Fortsetzung.)

tef*n
U^ c 2eit darauf wurden die irdischen Ueber-

üiil >„?^ Toten mit großen Feierlichkeit in der Fa -
ftr „ ; r,

nGcuft der Wohlans beigesetzt. Auch der alte
J>em

rr " "hm daran teil . Noch waren alle an
zu Grabe versammelt, da wandte er sich

Angehörigen der beiden Familien und sprach
Sällo .? "ft innehaltend , in abgebrochenen
de,, J " "d mit fast versagender Stimme : „Ich habe

gekannt. «Meine Schuld gegen ihn und
groß. Schon lange habe ich ein Be-

bon nl? schriftli chabgelegt . Ihr solltet da-
hat „ p

61 orst nach meinem Tode erfahren . Gott
in ""ders gewollt. Jetzt , wo der Tote endlich
bo» i-Y -e.r Erde ruht , ist der Zeitpunkt gekommen ,
wirst sch Euch oft gesprochen . Mein Sohn , Tu
scho„ das versiegelte Paket , welches ich dir
Beteilig ^"ogerer Zeit übergab , eröffnen und allen
und top>-^ öwft Blätter vorlesen. Ich bleibe hier
des ein Vaterunser für die Seelenruhe
erfal)ren ?Tch ^"ftnden beten. Ihr werdet alsdann
Trani -i ^« ch"s die Vergangenheit zu einem Leben der
"' ' r verÄ gemacht . Ich hoffe , daß Ihr

r
' onnt , wie mir ja auch sie anscheinend

. In h
l)üt' ~~ " " d vielleicht auch er !"

im cC ?öer Erwartung waren die beiden Familien
Hand in- l'ätmmer versammelt . Mit zitternder
^ ‘nmithnTT m"

.ron Egbert den Umschlag des ge-
der Sti,n »«

b '
s Päckchens und begann mit leise beben -

r . - Wenn
ficht befnm

'«LY' meine Lieben, diese Zeilen zu Ge-
^ "d Nwin? ^ ' ich bereits in der kühlen Erde
der djx ^ « eele steht vor dem Richterstuhle dessen,onne scheinen läßt über Gerechte und Un¬

gerechte, -er dann aber auch in unermeßlicher Ge¬
rechtigkeit das Gute belohnt und das Böse bestraft.

Wie werde ich vor seinen Augen stehen ? Wird
er meine große und tiefe Reue zu meinen wenigen
Guttaten im Leben legen, damit dieser Teil der
Wage der Gerechtigkeit tiefer sinkt als derjenige, in
welchem sich meine Sünden befinden? Ich hoffe
es aus vollster Seele ! Ich habe eine Schuld auf
mich geladen, allerdings vor vielen, vielen Jahren ,
da das Blut wie Feuer meine Adern durchrann und
ein wahnsinniger Jähzorn mir oft den Blick ver¬
dunkelte. Schon alS Kind war ich ein sehr unge«
berdiger Junge , der nur durch schwere Strafen
einigermaßen gebändigt werden konnte. Die
Mutter , die vielleicht Einfluß auf mich gewonnen
hätte , starb bei meiner Geburt .

Mein Hauslehrer wußte manches Stück zu er¬
zählen ,von meinen schlechten Streichen , deren Opfer
meist er selbst war . Doch alle Strafen , die ich em¬
pfing , vermochten nicht , meinen Charakter zu bän¬
digen, im Gegenteil , ich wurde immer roher und
wilder.

Auf der hohen Schule zu Rotberg , wohin ich mit
dreizehn Jahren geschickt wurde , schwang ich mich
zum Anführer aller ähnlich Gksinnten auf und war
mit meinem Anhang stets da zu finden , wo es eine
Ausschreitung galt . Ueberall kannte man mich im
schlechtesten Sinne des Wortes und ich bildete bald
den Schrecken meiner Lehrer und meiner Pensions¬
wirte . Was halfen da Ermahnungen , was Belehr¬
ungen ! Ich stürzte mich blindlings auf alles , was.
man mir verwehren wollte. Die schweren Züchtig¬
ungen , welche mein Vater auf die Briefe meiner
Erzieher hin ab und zu über mich verhängte , be¬
festigten nur meinen Trotz und entwickelten einen
grenzenlosen Haß gegen alle, welche es versuchten ,
mich zu einem sittsamen und ordentlichen Leben zu
veranlassen. Da ich aber eine gute Auffassungs¬

gabe besaß und deshalb zu den besten meiner Mit -
schüler zählte, trotz meines rüden Betragens , so kam
es nicht zum Aeußersten. Ich absolvierte, obwohl
man mir » öfters mit dem Verweisen vom Gym¬
nasium gedroht hatte , dasselbe glänzend und trat
dann als Avantageur beim Kürassierregiment in
Königsberg ein. War es da auch die erste Zeit
streng, es sah mir doch keiner so auf die Finger , wie
es in Rotberg der ^ vll gewesen war . Ich konnte
in meiner freien Zeit , und die stand mir bald zur
Genüge zur Verfügung , machen , was ich wollte.
Mit reichen Geldmitteln ausgestattet , wurde ich der
Schlimmste von der

^Gesellschaft , in der,ich täglich
verkehrte. Wenn mein Name in Lebemännerkreisen
genannt wurde , lächelte man bedeutsam. Ich er¬
hielt mein Leutnantspatent .

Den Tag feierte ich in wüster Gesellschaft in
einem Weinlokal, wo das Rebenblut in Strömen
floß, so daß die Gehirnnerven in einen Zustand
versetzt wurden , daß man nicht mehr wußte, was
man tat . Da ich wütete und tobte, suchte mich ein
älterer Kamerad zum Heimgehen zu veranlassen,
damit ich meinen Rausch ausschlafe. Diese wohl¬
meinende Absicht bekam ihm schlecht . Ich faßte die
Sache falsch auf und schleuderte ihm in meiner Wut
mein Weinglas ins Gesicht.

Die Folge mußte bei den Anschauungen, wie sie
auch leider noch heute in unseren Kreisen vor¬
herrschen , ein Duell sein . ES war mein erstes. Ich
kam mit heiler Haut davon und verwundete meinen
Gegner ziemlich schwer. Statt mir diesen Fall , der
noch verhältmsmäßig glimpflich abgegangen, als
Warnung dienen zu lassen^ lebte ich noch wilder wie
zuvor und wurde bald der gefurchteste Raufbold von
ganz Königsberg . Jeder wich mir scheu aus , wenn
ich erst ein paar Glas Wein getrunken hatte , da ich
dann in ein Stadium geriet , i« welchem ich mit
jedem anzubinden versuchte .

Wenn ich auch bald in allen Waffenangelegen-
Helten als perfekt gelten konnte, — ich schoß auf
zwanzig Schritt das Aß aus der Karte und galt im
Säbel - und Florettfechten als Meister — so hielt
mich doch ein gewisses Etwas zurück, beim Duell
einen Menschen zu töten . Ich zielte stets nach dem
Läppchen des linken Ohres und traf es immer , so
daß man mir den Namen Ohrläppchenschietzer bei¬
legte. Es gab bald eine Reihe so von mir Ge-
zeichneter in Königsberg .

Ich selbst hatte ein merkwürdiges Glück. Zwar
schwirrten die Kugeln des Gegners öfters dicht an
meinem Kopf vorbei, oder sie gingen mir zwischen
den Armen durch , nie aber verursachten sie mir die
geringsten Verletzungen, so daß es bald hieß, „ich
hätte meine Seele dem Teufel verschrieben .

"
Dessen aber bedurfte es wahrlich nicht . «Würde

sich mir damals der Tod genaht haben, die Hölle
wäre gewiß nicht um ihr Opfer gekommen .

Eines Tages erhielt ich die Nachricht von der
Erkrankung meines Vaters . Ich nahm Urlaub und
reiste irach Althof. Ein liebliches Wesen empfing
mich an der Türe des Krankenzimmers , meine
Kousine — Marie von Polangen . Als ich stürmisch
in das Zimmer wollte, legte sie den Finger an den
Mund .

„Leise , leise ! "
,,Steht es denn so schlecht mit ihm?"
„Wenigstens nicht besonders gut . Der Arzt kommt

täglich zwei Mal .
"

„Seit wann bist Du denn hier ?"
„Man sieht , daß Du Dich um die Verhältnisse zu

Hause nicht gekümmert hast, " sagte sie vorwurfsvoll .
„Ich bin schon über ein Jahr hier . Dein Vater
nahm mich, die Waise, zu sich , weil er sich nicht von
den verschiedenen fortwährend wechselnden Wirt¬
schafterinnen bestehlen lassen wollte.

"
(Fortsetzung folgt .)



Wir vertrauen dem gesunden Sinne unserer Landbe¬
völkerung , die diese Aenderung der Reichsfinanzreform gegen¬
über der aufgegebenen Regierungsvorlage nur freudig be¬
grüßen wird .

Wenn aber die nationalliberale Partei ihre Sympathien
auf dem platten Lande und in den kleineren Städte « durch¬
aus verlieren will, so können wir ihr nur rato , sich wie in
Baden, so auch in anderen Teilen Deutschlands mit der
Sozialdemokratie zu verbinden ."

iw Landwirtschaftliche Betriebsstatistik . Bei
der Zählung am 12. Juni 1907 sind 5 736 082 land¬
wirtschaftliche Betriebe mit einer Gesamtfläche von
43106 486 Hektar und einer landwirtschaftlichen
Fläche von 31834 874 Hektar , darunter 2 436 036
(— 42,5 Proz .) Hauptbetriebe mit einer Gesamt¬
fläche von 38 618 101 Hektar (- 89,4 Proz .) und
einer landwirtschaftlichen Fläche von 28 662 680
Hektar (- 90,0 Proz .) ermittelt . Am 14 . Juni 1895
wareri dagegen 6 568 317 landwirtschaftliche Betriebe
mit einer Gesamtfläche von 43 284 742 Hektar und
einer landwirtschaftlichen Fläche von 32 617 941
Hektar festgestellt worden. Es hat somit die Zahl
der Betriebe eine Zunahme von 177 766 (— 3,2
Proz .) , die Gesamtfläche eine Abnahme von
178 266 Hektar (— 0,4 Proz .) und die landwirtschaft¬
liche Fläche ebenfalls eine Abnahme von 683 067
Hektar (— 2,1 Proz .) erfahren . Innerhalb der Be¬
triebsgrößenklassen hat der mittlere bäuerliche Besitz
(5 bis unter 20 Hektar) sowohl hinsichtlich der Zahl
der Betriebe , als auch hinsichtlich seiner landwirt¬
schaftlich benutzten Fläche und seiner Gesamtfläche
aus Kosten der größeren Bauernwirtschaften und
der Großbetriebe an Bedeutung gewonnen . Ter

. gesanite bäuerliche Besitz (2 bis unter 100 Hektar)
war an der Gesamtzahl der Betriebe 1907 mit 40,7
Prozent , 1896 mit 41,4 Proz . und an der landwirt¬
schaftlichen Fläche 1907 mit 72,4 Proz ., 1895 mit
70,3 Proz . beteiligt . Die Bewirtschaftung eigenen
Landes bildet nach wie vor die weit überwiegende
Wirtschaftsreform in Deutschland. 86,1 Prozent
der Gesamtfläche (genau wie 1896) war Eigentum
ihrer Betriebsleiter . 12,8 Prozent war Pachtland
und 1,1 Prozent sonstiges Land ..

X Die Alldeutschen sind von unserem Botschafter
in Washington recht derb abgeschütelt -worden ; Graf
Bernstorff wird wissen , waruin er gegen diese
Spcktakler so scharfe Worte brauchte; denn diese
wenigen Leute erschweren der deutschen Diplomatie
das fruchtbare Arbeiten . Alldeutsche Auslassungen
werden intmer wieder im Auslande benutzt , um die
„Begehrlichkeit " des Reiches zu „ beweisen "

. Nun
gefällt diese Abfuhr der alldeutschen Presse gar nicht ,
da sie niitgetrofsen wurde ; so meint die „Tägl . Rund¬
schau" : „Ob es gerade die Aufgabe eines deutschen
Botschafters ist, diesen Elementen zum Munde zu
reden, erscheine doch recht zweifelhaft ; zum mindesten
hätte man von einem auf so hohen Posten gestellten
Diplomaten erwarten dürfen , daß er der „alldeut¬
schen Bewegung „ein feineres Verständnis und mehr
Objektivität " entgegenbringe . Man solle sich an
konkrete Beispiele halten — es gebe deren genug —
und nicht in Bausch und Bogen vor deni Auslande
eine Bewegung diskretieren , welcher gerade auch die
anitliche Politik Großes verdanke: Nicht Ratschläge
und praktische Fingerzeige , wohl aber weitaus¬
schauende Anregungen und eine Jdeenbesruchtung,
die auf mehr als einem Gebiet richtunggebend ge¬
worden sei . Gerade dies können wir nicht unter¬
schreiben ; nur einmal erhielten die Alldeutschen Ein¬
fluß auf die Politik : als man die ungestüme
Marokkopolitik begann, und dies bekam dem Reiche
sehr schlecht . Graf Bernstorff hat unseren vollen
Beifall für seinen kalten Wasserstrahl auf diese
Krakehlpolitiker.

<3 Wie man in Berlin freisinniger Stadt¬
verordneter wird, schildert Herr v . Gerlach in seiner
„Welt am Montag " in folgender treffender Weise :

„Zunächst sei man vorsichtig in der Wahl seiner
Eltern . Wer klug genug ist, sich von seinem Vater ein
HauS hinterlassen zu lasten , hat bereits einen Stein im
Brett . Denn als Hausbesitzer wird man natürlich
Mitglied des HauS- und Grundbesitzervereins . Diese
Hausagrariervereine aber sind nicht nur die zuverlässigsten
Cadres für die- kominunal- freisinnigen Wahlen , sie sind
auch Rekrutierungsschulen für das Rote HauS. Haus¬
besitzer sein , ist nützlich . Bezirksvereinler sein , ist
notwedig. Wer darauf verzichtet, dem freisinnigen Be¬
zirksverein des Distrikts beizutreten , in dem er wohnt, der
hat damit von vornherein die Möglichkeit verloren je-
mals als Stadtverordnetenkandidat in Frage zu kommen .
Schaden kann es nichts, wenn man einer Loge Beitritt .
Im Gegenteil. Die Freimaurer find keine große Macht
viehr. Aber im Kommunalfreisinn spielen sie doch eine

bedeutende Rolle. Man erinnere sich nur des Schreibens ,
durch das der kommunal- freisinnige Stadtverordnete
R . Barth unter Mißbrauch seiner Stellung in der Loge
seine „Brüder " für Mugdans Kandidatur mobil zu machen
versuchte . Jedenfalls , die Loge vermittelt persönliche Be¬
ziehungen. Und auf die kommt es vor allem an . Unend¬
lich viel wichtiger als der Beitritt zur Loge ist aber die
Auswahl des St « mmtisch « s . Das ist nächst der Zu¬
gehörigkeit zum Bezirksverein überhaupt der Kardinal¬
punkt. Jeder brave Staats - und Spießbürger hat natür¬
lich seinen Stammtisch . Will man was werden, so suche
man sich einen Stimmtisch aus , den die lokalen Zierden
des Kommunalfreisinns zu beehren pflegen: der Herr Be¬
zirksvorsteher, der Herr Waisenrat , die Armenkommissions¬
mitglieder ustv . Ein geeigneter Skatklub , ein geeigneter
Kegelklub und ähnliche nützliche Veranstaltungen fördern
natürlich denselben Zweck . Die Hauptsache ist : Mit den
„Maßgebenden" muß man intim werden. So , da hätten
wir so ungefähr die Voraussetzungen für das Stadtver¬
ordnetenmandat beisammen. Aber damit ist die Sache
natürlich nicht getan . Nun heißt es an die Arbeit ge-
gangen und „ sichbewährt " ! Nil sine sudore dii hominibtis
dederunt . Frei ins Deutsche übertragen : Jeder Erfolgwill ersessen sein . Wer die Absicht hat, vom einfachen
Familienvater zum Vater der Stadt zu avancieren , der
muß es sich manchen Tropfen Schweiß, manchen SchoppenBier und manchen öden Abend kosten lassen . Vor allem
gilt es, den Sitzungen der Bezirksverein möglichst regel¬
mäßig beizuwohnen. Da von 500 Mitgliedern in der
Regel bloß 25 kommen , um sich von irgend einem Nicht¬
politiker in die Geheimnisse der Polarwelt oder in die
Schönheiten der deutschen Flora einweihen oder von
Herrn Kopsch den 27 . Aufguß der Agitationsrede vor¬
setzen zu lassen , die er gerade auf der Walze hat, so macht
sich der einigermaßen regelmäßige Besuch bald angenehm
bemerkbar. Sein Opfermut muß belohnt werden ! Man
sieht sich den Mann näher an . Er hat immer freisinnig
gewählt. Er hat sich sogar als Wahlmann zur Verfügung
gestellt . Er hat — Hut ab ! — Beiträge zum Wahlfonds
geleistet . Er hat jede Rede jedes „Führers " mit dröh¬
nendem Beifall begleitet. Er ist Abonnent der „Tante
Boß" und hat in Aussicht gestellt , auch noch ein Abonne¬
ment auf die „Freis . Ztg." dazu zu nehmen. Er schwört
auf das Parteiprogramm , ohne es in seinen Einzelheiten
zu kennen . Nie ist er in den Verdacht gekommen , eine
eigene Meinung zu haben oder etwas hinzu lernen zu
wollen . Was die Führer wollen , das will er auch . Der
Mann ist reif für eine kommunal-freisinnige Kandida¬
tur . Ein paar „zuverlässige" Leute werden zusammenge¬
trommelt , und den nächsten Morgen liest der erstaunte
Leser, daß Herr So und So als „allgemeiner liberaler
Kandidat " von dem Vertrauen seiner Mitbürger auf den
Schild erhoben worden sei. Was nun folgt, ist ein
Kinderspiel. Wer aufgestellt wird , der wird auch ge¬
wählt . Das Rote Haus ist um einen Mann reicher, der
„ voll und ganz" und „ unentwegt " sein Leben das ver¬
treten wird , was ihm seine Führer vorschreiben . Nur
der Tod kann ihn von seinem Mandate scheiden."

So war es sicher in allen drei Klassen ; die
3 . Klasse haben nun die Genossen nahezu ganz inne ;
aber in der 1 . und 2. Klasse ist es heute noch so. So
regiert der Freisinn , wo der Geldbeutel ihni die
Macht gibt.

Rusland .
Ocsterroich - Nngarn.

Eine christlich- soziale Partei in Ungar » . Christ-
lichsoziale Organisationen hat es in Ungarn schon
längere Zeit gegeben , welche bisher jedoch vermie¬
den , als selbständige politische Partei sich zu kon¬
stituieren . Das ist nunrnehr anders geworden,
nachdern sich in Budapest Graf Paul Szapary , ein
Mitglied der Hocharistokratie, an die Spitze der
Christlichsozialen gestellt hat und ein ernsthaftes
politisches Programm entwickelte . Aus der groß
angelegten Programmrede des Grafen entnehmen
wir folgendes:

„Ungar bin ich und Christ — so begann Redner —
mein Ungartum ist ausschließlich, aber nach den Grund¬
sätzen meines wahrhaft christlichen Glaubensbekenntnisses
bin ich gegen jede andere Konfession tolerant und akzep¬
tiere sie in der Erreichung ihrer Ziele gern als gleich¬
berechtigte Genossen . Ebenso anerkenne ich die Rechte
und die Anhänglichkeit jener meiner fremdsprachigen
Mitbürger an ihre Muttersprache, die teure Söhne die¬
ses Vaterlandes waren und es auch bleiben. In ihren
Schulen verlange ich den obligatorischen Unterricht in un¬
garischer Sprache , dort aber, wo ein in Betracht kommen¬
der Teil der Bevölkerung eine andere Sprache spricht ,
wünsche ich auch den obligatorischen Unterricht in dessen
Muttersprache. Ich unterstütze die Aufrechterhaltung der
konfessionellen Schulen , weil ich den sittlich-religiösen
Unterricht als die sicherste Grundlage der Gesellschaft an¬
sehe . Die Sprache der öffentlichen Behörden und Gerichte
kann keine andere als die ungarische sein . Dagegen er¬
fordern eine gute Verwaltung und gerechte Urteilsschöps-
ung, daß deren Verfügungen von den Staatsbürgern mit
Beruhigung ausgenommen werden, waS wir nur dann er-

O Das Freiburger Diözesan Archiv.
Der neueste (10.) , jüngst erschienene Band des

Freiburger Diözesan - Archivs (369 S .)
ist ebenso reichhaltig als interessant . Er enthält
5 größere und ebensoviel kleinere Arbeiten über^die
Geschichte unserer Erzdiözese , eine kirchliche Sta¬
tistik für das Jahr 1908 (zum erstenmal) und ein
sehr eingehendes und instruktives Referat iiber die
kirchliche Denkmalskunde und Denkmalspflege in
nnserern Lande 1908/09. Literarische Anzeigen, der
Jahresbericht für 1909 und - das Verzeichnis der
Mitglieder beschließen den Band .

Der erste Aufsatz von Dr . Meister über die Kir¬
chenpolitik der Grafen von F ü r st e n b e r g im
16 . Jahrhundert ist eine sehr gründliche Arbeit mit
ausgiebiger Benützung der gedruckten handschrift¬
lichen Quellen . Strohmeyer bietet uns eine aus¬
führliche Geschichte des Dorfes und der Pfarrei
M u n d e I f i n g e n (2 . Teil ) , die mit großem
Fleiß und sichtlicher Liebe zusammengestellt ist . Von
besonderen ! Interesse ist die Schilderung der reli¬
giösen Wirren in der Gemeinde zurzeit des Ronge-
und des Altkatholiken-Rummels in den vierziger
und siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts .
— Zur Geschichte der katholischen Stadtpfarrei
A ch e r n betitelt sich ein weiterer Aussatz von Rein¬
fried. Derselbe wurde gelegentlich des Achernex
Stadtjubiläuins (1908) verfaßt , konnte aber erst
post kestunt gedruckt werden. Kunstgeschichtlichen
Inhalts ist der Aufsatz von Gerich : Die künstlerische
Ausstattung der Jesuitenkirche in Mannheim
(mit 2 Abbildungen) . Der Beuroner Pater Bihl -
meyer bringt eine von Maria Kunigunde Gräfin
von Hohenzollern verfaßte Biographie der
Augustinernonne Paula Merend (f 1627) zum
Abdruck .

Kleinere Arbeiten haben geliefert : Weiterer
(Geistliche Verlassenschaften in Bruchsal im 16. Jahr¬
hundert ) . Tr . Baier (Die Markdorfer Diö -

zesansynode von 1549) , Steine ! (Pfarreien -
Anstansch zwischen Würzburg und Mainz
in, Jahre 1656) , Tr . Rieder (über eine süddeutsche
Predigtsammlung aus dem 14 . Jahrhundert ) ,
lieber die kirchliche Orts künde , die Pflege
der Lokalgcschichte für den Seelsorgsgeistlichcn und
die Abfassung von Pfarrchroniken gibt Prälat Krieg
sehr beherzigenswerte Winke .

Schon lange war es der Wunsch des Kirchen¬
geschichtlichen Vereins , in das Freiburger Diözesan-
Archiv Jahr für Jahr eine kirchliche Chronik
und kirchliche Statistik aufzunehmen. Dieser
Wunsch gründete in dem Gedanken, daß es nicht
nur Aufgabe unseres Vereins sein könne , die kirch¬
liche Vergangenheit zu erforschen , sondern auch die
rasch dahineilende Gegenwart festzuhalten. Im
vorliegenden Band ist nun der Anfang gemacht mit
der „Kirchlichen Statistik der Erzdiözese Freiburg "
von dem Redakteur des Archivs Dr . Rieder . Der
nächste Band wird auch eine Chronik des kirchlichen
Lebens in der Erzdiözese bringen . Die jährliche
Chronik und S t a t i st i k , sowie das alle fünf
Jahre erscheinende NekroIogium der verstor-
benen Geistlichen der Erzdiözese dürften den Abon¬
nenten der Zeitschrift besonders willkommen sein .
Die umfangreichste und, >vie uns scheint, das aktuelle
Interesse der Leser am meisten in Anspruch neh -
uiende Arbeit des 10. Bandes ist Dr . Sauers Aus¬
satz über die „Kirchliche Denkmalskunde
und Denkinalspflege in der Erzdiö¬
zese Freiburg "

. Unter den „Funden " wer¬
den besprochen neuentdeckte Wandmalereien in den
Kirchen zu Welschen st einach , Tauber¬
bischofsheim (S . 276—278) , Bischoffingen
am Kaiserstuhl, B u r g h e i m und K u h b a ch bei
Lahr , Oberacker bei Bruchsal, Liel , Grüns¬
feldhausen , Tiengen , Bickesheim , Ra -
st a t t (Bernharduskirche ) , Kork und M a r k do r f.
— Von Kirchenbauten, Erweiterungen und Restau¬
rationen werden einer Besprechung unterzogen jene

reichen können , wenn die Einwohnerschaft nicht ungari¬
scher Zunge in ihrem unmittelbarem Verkehre mit den
niederen Aemtern auch ihre Muttersprache benutzen kann.
Was die staatsrechtlichen Fragen betrifft , sehe ich gerne
die im Punkte 3 der Organisationsstatuten der christlich¬
sozialen Partei des Landes enthaltenen gewissen natio¬
nalen Forderungen bezüglich der militärischen und die
Vertretung im Auslande betreffenden Reformen , möchte
aber , da die Lösung dieser Wünsche bisher zu fortwähren¬
den Reibungen sowohl mit der Dynastie als mit Oester¬
reich führte , welcher Zustand ohne Unterlaß sowohl unsere
nationale wie wirtschaftliche Entwickelung behinderte,
diese Fragen derzeit aus unserem Programm ausscheiden .
Ich bin ein Anhänger der politischen Gleichheit, deshalb
fordere ich 1 . das allgemeine, geheime, gleiche und ge¬
meindeweise Wahlrecht, 2 . klare und präzise Statuier -
ung des freien Versammlungsrechtes auf gesetzlichem
Wege mit Ausschluß jeder Einmischung der wechselnden
Regierungen , 3. vollständige Preßfreiheit auf politischem
Gebiete, gleichzeitig aber den nachhaltigen Schutz der
Privatehre , sowie die Unantastbarkeit des Familienlebens
und Einführung des Berichtigungszwanges . Dringend
fordere ich für die Katholiken deren Autonomie, die Regel¬
ung der Lektikal - und Stolgebühren , gleichzeitig die Per -
besserung der materiellen Lage der niederen Geistlichkeit ,
damit dieselbe ihrem erhabenen Berufe würdig entsprechen
könne . Auf dem Gebiete der Steuern bin ich ein An¬
hänger der Progressivsteuer . Ferner halte ich die
dringende Herabsetzung der schon unerträglichen Besteuer¬
ung der Konsumartikel für eine Notwendigkeit ersten
Grades , welche Besteuerung in unserem Staashaushalte
durch teilweise Einführung von Luxussteuern , teils durch
deren Erhöhung zu ersetzen wäre . . . Das sind die
Prinzipien meines Programms , zu denen ich mich nicht
nur bekenne , sondern deren Durchführung ich auch meine
ganze Arbeitstätigkeit widmen werde. Auf unsere Fahne
seien die goldenen Worte geschrieben : „Gott , Vaterland
und Familie ! "

Ein Programm , zu dem man nur „ Glück auf ! "
sagen kann.

— Das KriegSministerium bat für das Jabr 1910
niebrere Truppenverschiebimgen angeordnet, die als Nach¬
wirkung der Annexionskrise betrachtet werden müssen .
Während in früheren Jahren der Garnisonswechsel fast
re elmäßig eine Reduzierung der in Galizien stehenden
Korps zu Gunsten der beiden an der italienischen Grenze
dislocierten Korps brachte, werden 1910 dos Lemberger
und Krakauer Korp^ also die Korps , die unmittelbar
an der russischen Grenze liegen , um drei Bataillone ver¬
stärkt. Hand in Hand damit geht jedoch auch eine
weitere Vermehrung der Tiroler Trupvenbestände aeaen -
über Italien um ein Bataillon . Besonders bemerkens¬
wert ist die Aufstellung eines Brigadestabes und die
Tislocierung eines ganzen Jufantcrie-RegimenteS in
Semliu, hart gegenüber der serbischen Hauptstadt . RuS
diesen Truvpenverschiebunaen geht hervor , daß der öster¬
reichische Gcneralstab unter dem Eindruck der politischen
Ereignisse während und nach der Amiexio » Skrise nun¬
mehr wieder mit einer Konfliktsmöglichkeit niit Rußland
rechnet und daber die bislang im Gange befindlicht
Eoacuierung GalizicnS von Truppen nicht nur cinüelle
sondern sogar an die Wiederherstellung deS Truppcn -
standeS , wie er zur Zeit deS sehr gespannten Verhält¬
nisses während der 90er Jahre gegeben war, schreitet.

Spanien .
X Protest der Universitätsstndcnten in Barcelotra.

Die Universitätsstudeuteu in Barcelona schickten
einen Protest an den Regierungspräsidenten , in wel¬
chen ! es u . a . heißt :

„Exzellenz! Wir Studenten der Universität und der
besonderen Schulen in Barcelona , die behufs Wieder¬
aufnahme ihrer akademischen Arbeiten zusammengekom¬
men find, halten es für unsere unabweisbare Pflicht,
unsere Stimme mit denen so vieler und höchst ange¬
sehener Männer , die bis in den Verwaltungskörper , dem
E>v. Exzellenz vorsteht, hinaufreichen, zu vereinigen, unr
aufs lebhafteste entrüstet gegen die traurigen , schimpf¬
lichen und verbrecherischen Ereignisse zu protestieren, die
unsere geliebte Stadt Barcelona in der letzten Woche des
vergangenen Juli mit Ruinen und Schrecken erfüllten .

„Einen ganz energischen Protest gegen die so be¬
dauerlichen Ereignisse, das Werk Unruhe stiftender, der
sozialen Einrichtung feindlich gesinnter Elemente , unter¬
zeichnen und veröffentlichen wir im Namen unseres mit
den abscheulichsten Entweihungen verhöhnten und ver¬
spotteten christlichen Glaubens ; im Namen des Vater¬
landes , das zur nämlichen Zeit , in der sich sein helden¬
mütiges Heer auf afrikanischem Boden mit gewohnter
Tapferkeit schlug, von inneren Feinden verräterisch ver¬
wundet ward ; im Namen unserer Liebe zum wahren
katalanischen Volk, zu den ehrsamen bacelonesischen Ar¬
beitern , deren kluge Besonnenheit und Arbeitsamkeit wir
gar wohl kennen ; im Namen der Industrie , des Handels,
des gesamten, einige Tage völlig lahmgelegten wirtschaft¬
lichen Lebens Kataloniens , dem vielleicht unersetzliche
Verluste hieraus erstanden sind , und schließlich prote - >
stieren wir noch, zumal als Studenten , im Namen der

zu Bickesheim , Ottersweier und Mark -
dorf . Der Verfasser spricht überall als griind-
licher Kenner und Fachmann. Durch Sauers alle
zwei Jahre im Diözesan- Archiv erscheinenden Re¬
ferate über die kirchliche Denkmalspflege in der
Erzdiözese wird sicherlich — abgesehen von dem
realen Nutzen — Sinn und Verständnis für die
kirchlichen Altertümer bei den Lesern geweckt und
gebildet. Einigemal hat der sonst mild urteilende
Verfasser durch eine gelegentliche Benierkung viel¬
leicht in ein Wespennest gestochen? Die Bemerkung
über S t e i n b a ch ist unrichtig . Den Schluß des
vorliegenden Bandes bilden Rezensionen, der Jah¬
resbericht für 1909 , erstattet von dem verdienten
ersten Vorsitzenden des Vereins Herrn Prälaten
Dr . Krieg , und das MitgliederVerzeichnis . Aus
letzteren ! geht hervor , daß der Kirchengeschichtliche
Verein zurzeit 936 Mitglieder zählt , 72 mehr als
voriges Jahr , trotzdem im abgelaufenen Vereinsjahr
20 Mitglieder gestorben sind . Der hohe Protektor
des Vereins , der Hochw. Herr Erzbischof , der dem
Kirchengeschichtlichen Verein von Anfang an seine
vollste Sympathie und werktätige Unterstützung
entgegenbrachte, äußerte sich bei der zu Freiburg
am 19. Oktober d . I . abgehaltenen Generalver¬
sammlung : „Ich wünsche, daß der Kirchengeschicht¬
liche Verein wenigstens so viele Mitglieder zählt ,
als die Erzdiözese Priester hat ! "

Cheafer und Kunff.
Karlsruhe , 11 . November 1909 .

Zweites Abonnemeniskonzert des Kroßherzogliche»
Hoforchesters. Montag slavischer Komponistenabend im
Museum, Dienstag im Theater deutsche Klassiker wie
Haydn , Mozart , Bach und Beethoven ! „Wie
anders wirkt dies Zeichen auf mich ein !" Es war in
der Tat ein Abend des edelsten Klassizismus, den uns
unser ausgezeichnetes Orchester und sein sturmerprobter
Führer boten. Mit Haydns Sinfonie 6 -dor (Militär-

Kunst und Wissenschaft , dieser zwei großen und edelsteck
Ideale , die das eifrige Trachten unserer akademische"
Tätigkeit bilden, und welche in jenen unheilvollen Tagen
durch die Anzündung und Zerstörung kunstvoller Bau¬
werke , geschichtlich ehrwürdiger Denkmäler , kostbarer
Bibliotheken und Archive , höchst ansehnlicher Kultur¬
zentren , die schwersten Verluste erlitten haben. « >e
waren leuchtende Brennpunkte echter und gründlicher
Bildung , von denen aus sich das Licht des Wissens über
alle Klassen der Gesellschaft verbreitete . Leider fehlt/ "
uns an Worten , uni die Handlungen einer solch unbän¬
digen und zügellosen Wildheit gebührend zu branb-
marken.

„Die Begeisterung und Tatkraft der Jugend läßt es
aber nicht bei bloßem Wehklagen bewenden. DcSham
erklären wir uns von der llnterzeichnnng dieses . Pf ? '
testes an bereit , die soziale Ordnung , die durch die fleißiS
und ausgedehnt betriebene Propaganda zersetzender Ideen
in ihren Grundlagen bedroht ist, mannhaft zu ver¬
teidigen.

"
_

Baden.
Karlsruhe , 11 . November 1509 .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst bewogen gefunden, den nachgenannten Personen
die untertänigst nachgesuchte Erlaubnis zur Annahme uno
zum Tragen der ihnen verliehenen Großh . Sächsischs"
Ordensauszeichnungen zu erteilen , und zwar :
für das Großkreuz des HauLordens der Wachsamkeit

vom Weihen Falken :
dem Oberhofmarschall Freiherrn von Freystebt ,

dem Minister des Großh . Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten Freiherrn von M a r s ch a l l, dem Ober¬
stallmeister Grafen von Sponeck und deni Obcrzcrc -
monienmeister Freiherrn von M e n tz i n g e n ;

für das Komturkreuz desselben Ordens :
den diensttuenden Kammerherren Freiherr Güter

von Ravensburg und Graf von Hennin -
. Seine Königliche Hoheit der Großherzog D

r
'
Ln

gnädigst geruht , den Gewerbelehrer Ernst R a u in Karl»'
ruhe zum Vorsteher einer großen Fachschule zu er¬
nennen und das Großh . Ministerium des Innern hat dem
Genannten die Stelle des Vorstehers bei der Gewerbe¬
schule in Pforzheim übertragen .

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Jniierb
wurde Hilfslehrer Joseph Zürn an der städtische»
Handelsschule in Mannheim als Handelslehrer etatmäßig
angestellt.

Der Grotzblork als Abwehr einer Mehrheit
der Rechten.

Es gibt viele nationalliberale Blätter , welche es
so wenig wie wir glauben , daß der Großblock vb"
den Nationalliberalen abgeschlossen wurde, uin eine
Mehrheit der Rechten zu verhindern . Zu diesen ge'
hört auch die „Köln . Zeitung "

. Der Generalsekretär
der Nationalliberalen hat sich deshalb au die „ Kö9l.
Zeitung " gewendet mit folgender Darstellung : .

„Dw „ Kölnische Zeitung " hat in Nr . 1104 eine Aus¬
rechnung, daß bei Nichtabschluß des Stichwahlavkomme"»
mit der Sozialdemokratie 87 Landtagssitze an die Reak¬
tion verloren gegangen wären , mit unzutreffenden Vor¬
aussetzungen nachgeprüft. Es ist bei der Berechnung
nicht angenommen worden, daß nicht nur die Sozial¬
demokraten, sondern auch Freisinnige und Demokraten
für Zentruin und Konservative gegen die Nationallibe-
ralen aufgetreten wären , und auch weiter nicht , daß
Nationalliberalen für die Reaktion gestimmt hätten , mmm
das Stichwahlabkommen nicht geschlossen wäre . Eine Be¬
rechnung so seltsamer Art wäre nicht nur merkwürdig-
sondern geradezu falsch gewesen . Die Berechnung des
GeneralsekretariatS , d>e den Beratungen des enger» Aus¬
schusses der Partei über die Haltung im zweiten Wabl-
gang zugrunde lag , hat aufgrund der .Stiiumverhältmsse
des ersten Wahlganges einfach die Wahlkreise herausge-
grisfen, in denen bei dem zweiten Wahlgang die Ge¬
fahr des Sieges des reaktionären Kandidaten bestand^
wenn nicht die Liberalen und Sozialdemokraten stm
gegenseitig Stichwahlhilfe leisteten; es sind dabei nur »re
gefährdetsten Wahlkreise in Betracht gezogen . Danacy
wären sicher verloren gegangen bei mangelnder gegcn-
seitiger Stichwahlhilfe : 1 . An das Zentrum : Mcßkirm '
Stockach ; Eugen-Konstanz, Säckingen-Schopfheim- WaldS-
hut ; Stadt Freiburg I , II und III ; Stadt Offenburg '
Baden -Stadt ; Stadt Bruchsal ; gleich neun Wahlkreis '
hierzu die 23 Wahlkreise, die das Zentrum im erster
Wahlgang erobert hatte, hinzugercchnet, hätte eine Zrrr -
trumsfraktion von 32 Abgeordneten ergeben . 2. An me
Konservativen und Bündler : Lahr - Offenburg ; DurlacY-
Ettlingen -Pforzheim ; Bretten - Bruchsal ; Eppingen-Din-'
heim ; Mosback; Boxberg-Adelsheim ; gleich 6 Wakltre ' w
Es hatte also die Reaktion bei Nichtabschluß des St >« '
Wahlabkommens38 (nicht 37 ) Kammersitze und damit d>
absolute Mehrheit in der Zweiten Kammer der badische»
Landstände erhalten ."

Dazu bemerkt nun die „ Köln. Zeitung " vom
9 . November Nr . 1183 : _ ,JE« ! den neun Wahlkreyen , die in dieser Berechnung
dem Zentrum zugcschrieben werde » , scheiden drei. Saa ^

darüber längst entschieden uno ist einig in ihre
wie in der Bewunderung dieser Tonherocn .

Tie Ausführung unter Herrn HofkavellineisterR e 1 ®’

wein war, wie schon erwähnt , eine niaketlose , der >'
takt mit dein Pnbtiknni steiS ein sehr inniger, eine
und höchst anerkennenswerte ttebereinstinniiung tu 9tvu ^
mus und Dynamik erzietle tiefen Eindruck. t
Reichwein hat sich at« ei» großzügi ..er und takllr >
Leiter bewährt, der sein Orchester und die p ^ r g
überlegen beherrscht , er dirigierte die Orchester »n <u>
wieder notenfrei und mit frappanter Sicherheit,
Einsatz , nicht» entging ihm und er verstand eS , die f
jchöpfungen in ihrer vollen Schönheit vorzuM^ j
Wenn dabei, nach moderner Kapeüincistcrart. v>e ^
mancher zu scharf prononziert schien, zmie z - ,„g
Haydnscben Nummern , so schadete cs wc»lgl
nichts, denn Herr Reichwein scheint uns mit
virtuose sein zu wollen und waS er gibt, ^ vt c
dem Brustton feiner angeborenen Mustkempsw
Ledhnfler, aber auch wohlverdienter Beifall wuro
und seinen Orchester-Künstlern zuteil. Als Solist ö

^ z
der weltbekannteGroßh . bad . Kammervirtuose
Becker aus Frankfurt; er spielte das Konzert für Bi
cello von Haydn und die oben drei genannten flUf
scken Tonstücke . Herr Becker ist ein Mey
seinem Instrumente, dem er die edelsten, «err ^ ^
Töne zu entlocken versteht . Weich , seelenvoll dring ^
ins Herz des Hörers ; eS ist ein hoher Genuß, »

Sinfonie ) wurde derselbe eröffnet , dann foL . te Hayd^
„Konzert für Violoncello "

, diesem nach derPE
vier kleine reizende Orchestcrstücke , wad
musikalische Nippsachen von Mozart , hierauf dr
Buchsche Kompositionen: „ Sarabande r » 1 '
„Winnetto " in G -dur und „Air au? der

^
ü - aa

Suite (die ersten beiden für Cello allein, die letzten
kleinem Orchester und Beethoven» „Leoiiore "- O uve
ture Hl . „

Wir suchen nach keinen neuen Ausdrücken mehr, »
den oben genannten Meistern und ihren Werken um ,
Ebrfurcht zu bezeuge >, die gesarute musikalische Well ^
hnriihpr lnnnft entschieden UNÜ ist kinia in ihrem ll »



I unb Stadt Bruchsal, aus der Be -
triT » r-1? au § ' lü cil !'

"
*e euch unter dein Großblock in Zen-

gekommen sind . Für Freiburg III nimmt die
fiivv ,lun ® ohne weiteres an , daß die Sozialdemokratie
li^ . r -Zentrum gestimmt hätte ; das ist unwahrschein-
nÄ ' nur Stimmenthaltung geübt, so wäre der
l, ,

oualrberale Göring auch ohne Grotzblock gewählt wor-
x) N Cngen-Konstanz und in Baden -Stadt hätte das

jl ntritm
. nur siegen können , wenn den Nationallibcralen

. H lozialdemokratischenStimmen in der Stichwahl zu-
u lauen wären , umgekehrt in Freiburg II nur , wenn die
mtionalliberalen nicht den sozialdemokratischen Kandi-

unterstützt hätten . War der Gewinn dieser drei
-^anüaie für das Zentrum immerhin möglich, so mutz bei
w^ Ä ' ^ ^ ockach eine Unterstützung des Zentrums durch
lu> .ch,

Eh" okraten gegen die Nationalliberalen , die die Zu-
, j „

s . ftlbst für ausgeschlossen hält , in Stadt Offenburg
ftmdliche Neutralität der Sozialdemokraten gegen »

ver den Deinokraten, die keinerlei Wahrscheinlichkeit hat,
. '^ uommen werden. Von den sechs Wahlkreisen, die
ß? . Berechnung des Generalsekretariats ohne den
j,^ olwlock den Konservativen zugefallen wären , fallen drei,

,f lc Konservativen ohnehin erobert haben, Durlach,
E" bn -Bruchsal und Mosbach , von vornherein aus .

^Piugen -Sinzheim wäre wahrscheinlich auch in die
ande der Bündler gefallen, wenn die Nationalliberalen

l^ ^ 'aldemokraten nicht oder nicht genügend untcr -
jutzt hatten . In Boxberg-Adelsheim würden die Sozial -
n ",'0ttaten aber in den Nationalliberalen „ das kleinere

L gesehen und den konservativen Kandidaten ge-
L, , , ^ ben . In Lahr -Offenburg vollends hätte der

«wkratische Bewerber , der bei der Hauptwahl nur ganz
. " 'Ü hinter dem Konservativen zurückgeblieben war ,
g» . sozialdemokratische Stimmen bekommen , um den

«ndldgten des reaktionären Blocks zu verdrängen . Auch
und a, Umständen , die den Konservativen

. Klerikalen denkbar günstig waren ,
^ ? " ^ also die Reaktion nicht mehr als 83
G r

n
- T.

a * e bekommen können , wenn der
g. E otzbIock nicht zustande gekommen wäre ,
k B n

^ alle Hebungen mit d e m R e ch e n st i f t
er

"
d

^ " heute nicht mehr verhindern , dah
Ejj Oennoch zu stände gekommen ist ; sie
aurw n ^ ber auch nicht beweisen , daß er
hei » eehütung einer reaktionären Mehr -
j>-„

'^ ^ .2tig war ; deshalb wird es gut sein , datz wir
Diskussion über den badischen Großblock schließen ."

es
'

r
^ lbst in nationalliberalen Kreisen sieht man
Geflunker an , wenn die Nationalliberalen

diesmal behaupten, sie hätten den Grotzblock
^ -^ geschlossen , um eine Mehrheit der Rechten zu
i .WW ' Weitere Bemühungen des Parteisekre -
ii „ d un & der nationalliberalen Presse im Lande
-" >ö daher jiberflüssig .

* Metzkirch .
taa ^ »Heuberger VolkSblatt" erzählt vom Stichwabl -

dom dem darauf folgenden Sonntag folgendes
;jh^ E, .

G^fchichtchen Über die Siegesfeier der National-

Boum « Sonntags früh 7 Uhr , als wir am „ Grünen
^ . ^orbeigingen und Titulaturen wie Lump , Laus -

" no - vernahmen. Und wer war es , der sich dieser A » S-
dediente ? ES waren gerade die erwähnten liberalen

aus und Sck . Wir beobachtete» auch , wie dieselben" uander einschlagen wollten und wie der Wirt Mühe' eine Balgerei zu verhindern . Doch damit noch nicht
? '? ug l Die beiden Herren VolkSrcdncr setzten ihre Händc -
" >en auf der Straß « noch kort . R . begab sich in seine Woh-
m>ng. Schl, und sein Geselle folgte » ihm . Alle möglichen« chimpsnomen durchschwirrten auch hier wieder die Luft,« uf einmal warf R . seinem liberalen Kollegen da? Kaffee-
»üchirr und andere Gegenstände nach und alS diese ihr Ziel
» « ' griff der Herr Volksredner R . zu einem Zünd.
de« N - der dem liberalen Volksredner Sch . ein Loch in
">ußte. , iodatz dieser sich am Brunnen abwaschen
sein Ende

^ damit hatte das widerliche Treiben noch nicht
Ehre sei '« v « r Farrenwärter Scherer, der — zu seiner
Stahl,,- : , gesagt — die liberalen VolkSredner zur Ruhe
feige » vL kam auch noch in Konflikt mit ihnen , Obr-
dkauki.̂ ^^En auSgeteilt , mit Latten und Stangen wurde
obe » wobei einem der Beteiligten die Hose von

SM »
lfn>

u ? te
.n anfgcschliyt wurde ."

ttirnn ^ " ^ kwchcr Liberalen scheinen daS Siege » nicht
Nicht ?u kdnnen . Wollen es ihnen die Zentrumsleute
l0*aen j

*>Qten 1)08 n“d)fle Mal ? Nur der Gesundheit

Schild ' Georgen i. Schw ., 10. Nov. Bei der
kr » « « rfeier des Lesevereins und „Lieder -
neu »e»

^ MM den Mittelpunkt die Aufführung der
Bi in » Schöpfung unseres heimatlichenDichter? Rudolf

m
" " kmantel mit seinem dramatischen Stücke

liebe " , angelehnt an „Wilhelm Teü" .
Fa»,. -

bet Handlung ist da« Vogt » haus auf dem
- renkopf bei Ki rn b a ch . Die Liede zum angestammten

Uni ^ Ü
"' dkr Künstler sein Instrument auSschöpft ,

Man dos Edelste und Beste, was es zu bieten ver¬
ein «

entlocken . Zu diesen Vorzügen gesellt sich noch
lt-ch Mnsiksinn und eine beivnndernngswürdige
» Herr Becker wurde ebenfalls reichlich durch
Km,' ,

" ^ t. Prinz und Prinzessin Max wohnten dem
an m

e' baS etwa« besser besucht war wie daS erste,
lhooens „Leoiioreii "-Onvertlire III machte den

_ ‘ “i .iSn Schluß de « Aoends . v . Stecken.

Immerwährender Kalender .
ZbJÜs* m ’t liegt ein Kalender, nicht größer als ein
p^ okalender , wie er jedem Volkskalender beiliegt. Und

. kntüält hipfp $ V»fpf nirfit p+Jnrr flink fvrS ÖVrfpTih/vriiime^ mt diese Tafel nicht etwa bloß das Kalendarium
. einzelnen Jahres , sondern sämtliche Kalenderdaten

dezw
^

e>
"

ig^ u Zeitmumes vom Jahre 1 bis 2135 Ehr .

ioiunhr
Cl Novellen, Ia und Id , enthalten alle Ofterdaten

bei alten julianischen Kalenders , der heute noch
seit iKao 1 ouü Griechen im Gebrauch ist, als auch des
itiivr, durch Papst Gregor vcrdefferten sog . Gregoria -

Kalenders.
bie 0

" ^ Tabelle II verschafft uns sofort Aufschluß über
H>m » u i)er beweglichen Feste und Fejtzeiten : Christi
--ls^

'elfahrt , Pfingsten , Fronleichnam, Septuagcsima,
^ fivgsten

der Sonntage nach Epiphanie und

djx ^ flss .wutz wirklich staunen über den Scharfsinn und
de« fiirlr bes Verfaffers — Dr . Josef Bach , Direktor
bie sg -^Oüf^ on Gymnasiums in Straßburg i . El. — , der

^Uoierige Aufgabe in so verblüffend einfacher und
Hi» iph

ei i
'
e siblöst hat . Ein paar Sekunden genügen,

Ünden - beliebige Datum des weiten Zeitraumes zu
%>rp„V ü- Tst wann war Fronleichnam anno 1667 ? Der

l '
Ü Seigt Ostern auf 10. April , Tabelle II weist

^ 'chnam anr 9. Juni .
N»d , r hochinteressant, die Jahrhunderte durchzugehen
gy „, K> beobachte» , wie die Oslerdaten , welche ja das
Ostp „^ Z0hr regulieren , hin- und herhüpsen. Das früheste
1«I8 * März , ergeben die Jahre 1598 . 1761,
Ziesen nicht mehr soweit der Kalender reicht . In
ar>, -m erlebte man Christi Himmelfahrt schon
die i,r ’ü Das späteste Osterdatum , 25. April , haben
188tj (ebenso selten wie die vorgenannten ) 1666,
'
ötzt Wochentag eines jeden beliebigen Datums

fiellen ^ ^ n >t derselben Genauigkeit wie Raschheit fest- »
-vu willst wissen , an welchem Wochentag du ge- I

*943, 2106 .

Vaterland , zur Heimat u«d zum Recht siegt frohlockend
über Verrat, Rebellion und Unrecht . Tie Charaktere der
handelnden Personen sind scharf gezeichnet ; eS sind echte
Schwarzwaldnaturen wie sie .stnd und leben , mit all ihren
Licht » und Schattenseiten. Die Sprache ist frisch und
lebendig, edel u» d schön, in rythmischer Form gebunden.
Tie Entwicklung der Handlung schreitet rasch voran .
Die naturgetreuen Szenerien machen das Ganze zu einem
Kunstwerk.

. r- .

m ~
Aiisfiiljrliche Lmdtagsberilhte.

Auf mehrfach an uns ergangene Anfragen teilen wir
unseren werten Lesern mit , daß auch für die kommende
Landtags -Tagung die ausführlichen amtliche» Berichte
über die Verhandlungen der Badischen Ständevcrsamm -
lung (erste und zweite Kammer) erscheinen werden. (Die -
selben können bei jeder Postanstalt bestellt werden.)

Die auswärtigen Bezieher des ^8ad. Beobachters",
welche diese Berichte wünschen , mögen dieselben beim
gleichen Postamt bestellen , von welchem sie den „Beob."

zugestellt erhalten . Der Bezugspreis beträgt Mk. 1.20
vierteljährlich (ohne Bestellgeld ) .

Die Bezieher des „Bad . Beob ." in Karlsruhe können
die Berichte zum Gesamt -Preise von Mk . 2.5Ü (im voraus
zahlbar ) für die ganze Dauer des Landtags bei ups be-

stellen . Für prompte Zustellung, die allerdings immer
erst einige Tage nach der betr . Sitzung erfolgen kann,
werden wir Sorge tragen .

Wir bitten unsere verehrl. Bezieher, die Bestellungen
sofort beim Postamt bezw . bei unserer Geschäftsstelleauf .

zugeben , damit zu Beginn des Landtags die Berichte so¬
fort geliefert werden können . Späteren Bestellungen kann
eine Nachlieferung nicht gewährleistet werden.

Im «Bad. Beobachter " selbst wird eine selbständige
Landtagsberichterstattung erscheinen .

Geschäftsstelle des „Bad. Beobachters".

Soziales,
X Die Tarifverhandlungen im Malergewerbe ,

die am Freitag ihren Anfang genomemil haben,
sind bis heute noch nicht sehr weit gediehen ; die
Generaldebatte über den allgemeinen Tarifentwurf
dauerte 4 Tage ; es kam bei dieser Gelegenheit zu
heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Ver¬
tretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Eine
neue Erscheinung ist die , daß die drei Gehilfen»
organisationen — nämlich die freien, christlichen
und Hirsch -Dunckerschen Gewerkschaften — ge -
schlossen gegen den Arbeitgeberverband Vor¬
gehen ; bei den früheren Verhandlungen haben sich
dieselben in ihren Meinungen stets bekämpft.

Seitens der Arbeitgeber nehmen an den Verhand¬
lungen ca . 50 Vertreter teil , seitens der Gehilfen ca.
60 . Im letzten Moment wären die Verhandlungen
beinahe unmöglich geworden, da seitens der Gehilfen
einer der Herren Unparteiischen (Gew. -Ger .-Rat Dr .
Boysen, Hamburg ) abgelehnt wurde , es gelang aber,
als Ersatz Herrn Bürgermeister Dr . Rath - Essen zu
gewinnen, und konnte daher in die Verhandlungen
eingetreten werden.

Es lagen zwei Tarifentwürfe vor , einer seitens
der Skrbeitgeber , sowie seitens der Gehilfenschaft, die
Unparteiischen beschlossen jedoch, an der Hand des
alten Normaltarifs zu verhandeln.

Trotz der viertägigen Verhandlungen war es nicht
möglich in prinzipiellen Punkten eine Einigung zu
erzielen, in einigen unwesentlichen Punkten wurden
beiderseits Zugeständnisse gemacht . Die Arbeitgeber,
wie Arbeitnehmer erklären die beiderseits gestellten
Forderungen für unannehmbar . Es ist wenig Hoff¬
nung vorhanden, ob auf friedlichem Wege eine
Einigung erzielt werden kann. Sämtliche strittigen
Punkte wurden an eine Kommission von 23 Mit¬
gliedern überwiesen, bestehend aus : 10 Arbeit¬
gebern und 10 Arbeitnehmern und 3 Unparteiischen.
Dieselbe tagt : Dienstag mittag und Mittwoch und
eventuell Donnerstag . Von dem Ergebnis dieser

boren, getauft , gefirmt Ivorden bist ? Ob du ein Sonn¬
tagskind bist ? Nun bist du geboren am 12. Juni 1879.
Ostern 1879 fällt auf 13 . April . Suche auf Tabelle III
den 13 . April , alle in derselben Vertikallinie stehenden
Daten aller Monate sind ebenfalls Sonntag , also auch
der 8. und 15 . Juni , folglich ist der 12. Juni ein Donners¬
tag. Ein Seitenblick verrät dir zuletzt, daß dein Geburts¬
tag der Frvhnleichnanistag 1879 war.

Eine andere Frage : Kann der Februar auch 6 Sonn¬
tage haben? Ja , wenn der Februar 29 Tage hat und
sein erster Tag ein Sonntag ist, also 1 . . 8. , 15. , 22 .,
29 . Februar . In welchen Jahren wird das stattfinden ?
Darüber belehrt dich Tabelle III : in den Schaltjahren ,
wo Ostern auf 28. März , 4 ., 11 ., 18. oder 25 . April fällt .
Nach Tabelle Ib sind dies die Schaltjahre 1920, 1948 und
1976.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieser Kalender in
jedem Hause mit Nutzen gebraucht werden kann . Die
Hausfrau kann sichs auf Jahre hinaus ausrechnen, wie-
viel und welche Feiertage auf Freitag fallen (Küche ! ) , der
Hausvater kann sich verlässigen , wieviel Arbeitstage ihm
die Feiertage ersparen u . '

So bietet das Leben Beispiele zu tausenden , in denen
diese und ähnliche Auskunft erwünscht und begehrt wird.
Der Bachsche Kalender gewährt in allen Fällen rasche
und unfehlbare Auskunft . Derselbe verdient die weiteste
Verbreitung . Der Verfaffer hat ihn im Selbstverlag und
gibt ihn in verschiedenen Formaten zu verschiedenen
Preisen ab : 1 . Auf Karton aufgezogen 1 .80 Mk. ; 2 . auf
dickem Papier , gefaltet , 1 .10 Mk ; 3 . Taschenformat,
doppelfarbig, 0,80 Mk. (Porto jedesmal eingerechnet!)

Tiroler Festschrift.
Von Sr . Eminenz dem Hochwürdigste,i Kardinal

Fürstbischof Dr . Kopp in Breslau erhielt heute der
Herausgeber des Gedenkblattes zur Jahrhundert¬
feier der Erhebung Tirols , Herr Direktor Vogel,
folgendes eigenhändige Schreiben :

„ Breslau , den 8 . Nov. 1909.
Hochverehrter Herr !

Ich finde erst nach meiner Rückkehr nach hier Ihre
gütige Sendung vonr 21 . August d . I . und be eile
mich, um Nachsicht bittend , mich meiner Dankes¬
pflicht zu entledigen

in herzlicher Verehrung
Ihr ergebenster
G . Card . Kopp.

"

Kommissionssitzung wird es abhängen, ob eine fried»
liche Lösung niöglich ist. Am Freitag wären dann
die Schiedssprüche zu erwarten .

Arbeiterzeitung .
Halle a. d. S ., 9. Nov . Zum ManSielder Streik wird

berichtet : Bei den OrlSbehörden in Hettstedt , Leimbach,
ManSield, Heldra, Helita und Eisieben sind von den
Streikende« 390 jüngere Bergleute abgemcldet , um nach
Magdeburg und Berlin zu reisen , wo sie bei Neubauten und
in der Industrie Beschäftigung gefunden haben .

Kleine buditche Chronik.
G Mannheim , 10. Nov . Zur Teilnahme am

Frühstück bedütftiger Volksschüler beschloß der Stadtrat
im bevorstehenden Winter 3676 Kinder zuznlaffen .

+ Heidelberg , 10. Nov . ImBefinden deS früheren
Vizepräsidenten der Ersten Kammer Frhrn . Rüdt von
Collenberg , welcher gegenwärtig im akad. Krankenhanse
dahier krank darniederliegt, ist eine leichte Beffernng ein-
gctreten , so daß augenblicklich zu ernsten Besorgnissen kein
Anlaß vorliegt . — Ein die gesamte Automobil -Sportwelt
intereisirrender Strafprozeß spielte sich gestern vor der
hiesigen Strafkammer ab . Angeklagt war der Automobil »
beiitzer Hutfabrikant Franz Joseph Heide ! aus
Wcinheim » egen fahrlässiger Tötung , indem er am
25 . Jnli dS . IS , auf der Straße Heidelbcrg -Neckargemünd

' « h einer Kurve den Schneidermeister Firsching au « Heidel¬
berg überfuhr und tätlich verletzte. DaS mit großer Spann¬
ung erwartete Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis.

X Eberbach , 10. Nov , Tie Oekonomiegebäude deS
Landwirt- Peter Gehrig PleuterSbach wurden ein Raub der
Flammen. Der Schaden beträgt etwa 4000 Mk .

ß Brnchfal » 11 . Nov . Gestern fanden hier die Wahle«
znm BürgerauSschuß für die Wähler der 8 . Kiasie statt,
Zentrum und Großblock standen sich gegenüber . Für den
Vorschlag deS Zentrums wurden 650 für den deS Groß-
blockS 410 Stimmen abgegeben, sodaß die Zentrums¬
liste mit 240 Stimmen Mehrheit gesiegt hat .
Die Wahlbeteiligung betrug nur 65 Proz.

A . Brette » , 8. Nov . Der heutige MonatSviebmarktwar
mit 572 Stück Groß- und 117 Stück Kleinvieh befahren , so
daß zusammen 689 Stück zugefahren waren. Der Handel
war im Gegensatz zu den letzte » Märkten ein ziemlich leb¬
hafter, auch zogen die Preise etwas an, besonders begehrt
war schönes Milchvieh , welches bis z» 600 Mk notierte . Der
anschließende Pferdcmarkt wies 33 Pürde , darunter 5 Fohlen
auf, auch hier war der Handel viel lebhafter wie beim letzten
Markt. Auch der Bahnversand war ein ziemlich starker .

si- Durlach, , 10. Now Gemeinderechner Kraut von
Hohenwettersbach , der wegen Betrugs verhaftet worden war,
wurde wieder auf freien Fuß gesetzt ,

ß Bon der Schwarzwaldbahn , 10 . Nov . Die fahr¬
planmäßigen Güterüige von Offenburg kommend, laufen
fast alle mit bedeutender Verspätung ein, meinenS mit über
100 Minuten. Hanptursache ist der Bahnhofumbau in
Offenburg .

& Altenheim , Amt Offenburg , 10. Nov . Das Anwesen
de» Johan « Michael Könia brannte bis auf den Grund
nieder . Man vermutet Brandstiftung.

X Freiburg , 9 . Nov . Der BürgerauSschuß hält am
17. November eine Sitzung ab . Die Hauptvorlagen betr.
die Erweiterung deS Elektrizitätswerkes mit einem Kosten»
anfmand von 700 000 W!!. , die Erbauung einer medizinischen
Poliklinik ( 168 840 Mk.) und die Gasversorgung deS Vor¬
ortes Zähnnge« (90 000 Mk.)

■4- Schöna» , 9. Nov . Gleich Todtnau ist auch der
ehemalige Marktflecken Schönau i . W . mit RegierungS-
reftrivt vom 24 , Juli 1809 zur Stadt erhoben worden .

A . Vom Oberrhei >, 8 . Nov . Ter Lachs fang im
Oberrhein ist Heuer we> ig ergiebig , die Fischer schreiben dicS
dem zunehmenden Schiffsverkehr auf dem Obcrrhein zu . —
Letzte Woche wnrden von der Feste Ist ein ans Schein -
wcruibnngen unternommen , die sehr befriedigende Refult >tc
ergaben . Die Leuchtiveite betrug über 20 itilometer und
gestattete die eingehensten Beobachtungen deS beherrschten
Geländes. Bei der großen Lichtstärke der Apparnte könnte
man unschwer — nicht gerade zur Freude unserer schweize¬
rischen Nachbarn — die Baseler Rheinbrucken taghell er¬
leuchten.

ft Konstanz , 10. Nov . Der verheirateteZimmermeister
Braun von AllmannSdors erhielt wegen Blutschande von
der Strafkammer 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr¬
verlust .

ft Konstanz » 10. Nov , Die Stadtverwaltung ist de«
Bodensee- Fischerei-Verbund beigelreten .

D Ueberliugen » 10. Nov . Tic Angehörigen des
französische» Erziehers, der in Ueberlingen beim Rudern mit
den Söhnen des Fürsten von Fnrstcnbcrg im Bodensee er¬
trunken ist, verlangen vom Fürsten von Fürstenbcrg 100000
Mark Schadenersatz . ES soll bereits Klage beim Landgericht
Konstanz eingereicht sein. Bestätigung bleibt abzuwarten.

Lokales .
ÄarlsriiL - 11 . November 1909.

Weihnachtsverkauf deS Sankt Binzentinü -
vereinö . Wie seit Jahren findet auch dieses Jahr der be¬
liebte W eihn ach tSvcrka uf de « St . BinzenlinS -
vereins statt und zwar diesmal in den ausgedehnten
Räumen der „Eintracht " am 21, , 22 . und 23 . Nov .
Die Preise sowohl an den Verkaufsbunden wie am Buffet
sind immer anerkannt bescheiden ; auch ist eS Grundsatz , die
freundlichen Besucher nicht zu drängen . Deshalb darf auf
zahlreichen Besuch gerechnet werden . Raum ist in Fülle, um
in Gemütlichkeit die Theestunde » und Abende da zu ver¬
bringe » und allerlei Ileine und größere Anfführungen sollen
besonders an den beiden Werktagen angenehme Unterhalt¬
ung bereiten . Ein lustiges Völkchen fahrender Leute wird
heitere Stimmung bringen ; eine Schar Kinder wird ein
Stückchen Märchenwelt vorzanbern . Für die größeren Auf¬
führungen wird auf die Anzeigen i» den Blättern ver¬
wiesen. Lose für die Lotterie sind bei Dorer und Dobler zu
haben .

| MT Theater - « nfführnng im JoseföhauS . Am
nächsten Sonntag , nachmittags 4 Uhr , wird im JosefShauS
(Wintersiraße) ein religiöses Schauspiel: „Magdalena
und die Zigeunerin Maysona " von bewährten
Kräften aufgeiührt. ES bedarf gewiß nur dieser HinneiseS,
um ein volles HauS zu erzielen ; denn die Aufführungen im
St . Jojefshau « sind von jeher sehr beliebt und zudem weiß
jedermann , daß die jungen Künstlerinnen nicht um Geld
und Ehre spielen, sondern in dem Bestreben , ihrem lieben
JoseishauS eine kleine Einnahme zu verschaffen für dir
vielerlei wohltätigen Zwecke dieser segensreich wirkenden
Anstalt.

ft Theatcraufführung . Im St . Annahaus , Bern »
hardstraße 13, wurde letzten Sonntag die Aufführung der
historischen Tragödie „Jeanne d 'Arc"

, die Jungfrau von
Orelans , mit sehr großem Beifall ausgenommen. Die
Rollen, besonders auch die der Hauptdarstellerin , waren
in sehr guten Händen , was den schönen Aufbau des ganzen
Stückes recht zur Geltung kommen ließ. Die herrlichen
Kostüme , genau im Stile jener Zeit , überhaupt die ganze
Bühnendekoration , alles wirkte zusammen, uni den Zu¬
schauern das Leben der Seligen in ergreifender Wirklich¬
keit vor Augen zu führen . Wie wir hören, finden Sonn -
tag , den 14. und 21 . November, Wiederholungen statt . Im
Jntereffe der guten Sache und zur Deckung der großen
Unkosten wünschen wir der Jungfrauenkongregation von
St . Bernhard nochmals den guten Erfolg der ersten Auf¬
führung . (Siehe Anzeige in heutiger Nummer .)

„ FidelitaS ", Verein katholisaer Knnsteutc und Be¬
amten , versammelte vergangenen Samstag abend die Mit¬

glieder und deren Angehörige zu einem Familienabend in,
oberen Saale deS Hotel „ Nowack" . An Stelle des leider
am Erscheinen verhinderten 1 . Vorstandes eröffnetc der
1 . Vorsitzende Herr Revident Hübsch die Versammlung. DaS
von der VergnügungStommissio « geschmackvoll arrangierte
Programm erüffnete die HauSkapellc mit einigen gediegenen
Musikstücken. Es folgten sodann zwei Lieder für Bariton,
vorgetragen von Herrn Willi ElscnhanS . Der jugeiid»
liche Sänger verfügt über ein kräftiges vielversprechende»
Organ , daS ma » gerne anhört. Die Herren Etciahage und
Schäfer sorgten für den nötigen Humor durch mehrere hübsche
Couplet», die, wie vo« dem bekannten „ Peppi " nicht ander»
zu » warten stand , tadellos ausfielen. Rach einige » heiteren
Vorträgen deS Herrn Otto Rübcnacker ergriff der hochw.
Herr Kaplan Hotherr daS Wort, Die aus tiefstem Herze «
gesprochenen Worte deS hochw . Herrn über die Mutterliebe
haben im Herzen aller Anwesenden tiefen Eindruck hinler-
laflen . Ein gut einstudierler und flott gespielter Einatter :
„Der Pfeudobräutigam"

, bildete den Schluß deS ersten
Teiles im Programm. Die Rolle» waren sämtliche in guten
Hände «, und alle Mitwirkenden habe » zum guten Gelingen
deS Ganzen ihr Bestes gegeben . Den beiden Damen, Frl .
Martha Faigle und Amalie Baumeister, sei besonders herz¬
licher Dank gesagt für ihr freundliches Mitwirken und ihre
gediegenen Leistungen .

Ein gemütliches Tänzchen unter der bewährten Leitung
de» Herrn Tanzlehrers Aollrath hielt Alt und Jung noch
auf einige frohe Stunden beisammen . Möge die rührige
VergnügungSkommission die übrigen in Aussicht genommenen
Veransiallnngcn ebenso schön gestalten , denn auch die Fa -
milienabcnde sind für daS weitere Blühen und Wachsen der
lieben „ Fidclit S " vo» Nutzen. - xl>

ft Der Siegfried -Brunne » auf dem Richarb-Wagner-
Platz. Durch die Liberalität des Großh . Oberschloßhaupt»
manns Kammerherrn Freiherr » Wilhelm von Seldcneck
ist die Stadt Karlsruhe abermals um einen öffentlichen
Brunnen bereichert worden, der auf dem ehemaligen
Stammgut seiner Familie ein vortreffliches Kunstwerk
darstellt und einen prächtigen Schmuck unserer Stadt
bildet. Bekanntlich war das jetzt in rasch fortschreitender
Bebauung mit hübschen Villen begriffene Stadtgebiet
zwischen Kaiser -4lllee und Molttestraße früher ein Te : l
des StammgnteS der Freiherren von Seloeneck in Mühl¬
burg . Auf dem inmitten dieses Gebietes gelegenen
„ Richard-Wagner -Platz" ließ * nun Freiherrn W . von
Seldeneck durch den rühmlich bekannten Karlsruher Bild¬
hauer W. Sauer einer Zierbrunnen erstellen. ?lm Süd -
ranbe des Platzes erhebt sich, von weitem sichtbar , das
wohlgelungeiie Bildlvrrk , der „Siegfried -Brunnen " . Ver¬
gangenen ie>amstag Nachmittag um 5 Uhr' übergab der
Stifter , Herr Baron von '« eldeneck, den Brunnen au Ort
und Stelle dem Stadtrat mit einer kurzen Ansprache , in
der er vor allem dem Anfertiger , Herrn Sauer , wärmsten
Dank für seine vorzügliche Leistung ansdrückte. Herr
Oberbürgermeister Siegrist , der an der Spitze des Stadt¬
rats erschienen war , übernahm den Brunnen mit Worten
aufrichtigen Dankes für das hochherzige Geschenk in den
Besitz und die Obhut der Stadtgemeinde . Im Anschluh
hieran fand eine Besichtigung des Brunnens statt . Kraft¬
voll emporstrebend bekrönt ihn eine Reckengestalt , Sieg¬
fried mit ischwcrt und Schild, den Fuß auf dem Kopf
des erlegten Drachens . An der Vorderseite deS breiten ,
architektonisch hübsch gegliederten Sockels , speien drei
phantastische Ticrköpfe das alles belebende Wasser in ein
halbrundes , etwa 25 Zentimeter tiefes Bassin . Zu bei -
den Seiten des Brunnens laden steinerne Sitzbänke, mit
dem Brunncnsockel in harmonische Verbindung gebracht,
den Beschauer zu behaglicher Ruhe ein. Das ganze Bild¬
werk mißt in der Breite 6 Meter , in der Höhe 3,80 Meter .
Es ist aus französischem Kalkstein , der vortrefflich zur
Wirkung kommt , hergestellt. Die Bildhauerarbciten
Srte Steinbildhauer Emil Naudascher hier nach den

dellen des Bildhauers Sauer aus . Fundamentierung
und Aufstellung war dem Baugeschäft Friedrich Pfeiffer
im Stadtteil Mühlbnrg übertragen , die Betonierung des
Wasserbassins lag der Firma Josef Krapp, vorm. Marten¬
stein u. Josseaux, Asphalt - und Betonbaugesellschaft hier,
ob. Der Platz vor dem Denkmal wird noch mit Mosaik»
plaster versehen und die gärtnerische Anlage der Umgeb¬
ung in einen entsprechenden Zusammenhang mit dem
Brunnen gebracht werden. Wir können dem Schöpfer
und der Stadtgemeinde zu diesem neuen hervorragenden
Schmuck unserer Stadt nur Glück wünschen und möchten
die Hoffnung daran knüpfe » , daß er manch ' anderem ein
Anlaß sein niöge, auch seine freigebige Hand aufzutun .

X Verein Volksbildung . Zn dem am uawste »
Sonntag ( 14 , November ) , „ bends 8 Uhr , im kleinen Fest»
hollesnal stattfindciiden UnterhaltungSabend (hnmoristiscbel
Abend ) sind noch eine Anzahl Karten zu 25 Psg . beim
BollSburenn, Sckiützenstriiße 39, zu haben .

□ Musikalisch -dramatischer Untcrhaltungsabcnd . Die
von hohem Kunstsinn beseelte , durch freudigen Schaffens ,
geist zu Werken der Nächstenliebe stets von neuem ange¬
regte Frau Kammersängerin Frieda Hoeck - Lechner
wird sich am Montag , den 22 . November , unter¬
stützt von Damen und Herren der Gesellschaft, wiederum
in den Dienst der Wohltätigkeit stellen mit der Veran¬
staltung eines musikalisch - d r a m a t i s ch e n
Unterhaltungsabends im großen Saale der Ge¬
sellschaft Eintracht bestehend in einem Konzert , gefolgt von
einem kleinen Bühnenspiel . Die Hofmusikalienyandlung
F r . D o e r t ist gern bereit , schon jetzt Vormerkungen an-
znnehmen für den gelvis; in allen Kreisen freundlichen An-
klang findenden Unterhaltungsabend .

# Im Auto quer durch Afrika. — Lichtbilder-Bortraa
von Oberleutnant Grätz. Herr Oberleutnant Grätz, der
von der Durchquerung Afrikas heimgckehrt ist. wird hieram Donnerstag , den 18. November, im Museumssoaleinen mit farbigen Lichtbildern ausgestatteten Vortragüber seine Reise halten . Gewiß wird diese Veranstaltung
dem größten Jntereffe im Publikum begegnen . Da »
Arrangement hat die Hofmusikalienhandlnng Hugo Kuntz.
Kaiserstraße, übernommen, woselbst Eintrittskarten au
haben sind .

ft Sven Hedin in Karlsruhe . Der kühne Forscher, um
dessen Schicksal jahrelang die gebildete Welt zitterte , als
er im innersten Asiens verschollen war , ist von seiner er¬
eignisreichen Tibetreise im Februar dieses Jahres zurück -
gekehrt . Der große Gelehrte , aus dessen männlichen
Zügen der Ausdruck einer wahrhaft eisernen Energie
spricht , hat sich entschlossen , über die wissenschaftlich hoch,
bedeutsamen und auch allgemein sehr interessanten Resul¬
tate seiner jüngsten Reise in einigen Großstädten Vor-
träge in deutscher Sprache zu halten . In Karlsruhe
spricht Sven Hedin am 28 . November im groheik
Festhallesaal. Eintrittskarten sind in der Hofmusikalien¬
handlung Hugo Kuntz zu haben.

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 9 . Nov . In der A ffüre der Diamant "

Unterschlagungen i« Südwestafrita ist dieser Tage in
Port Said eine Verhaftung erfolgt. Der Buchhalter
Kravp , der im Auitrane Tr . Heims in Lüderitzbucht da»
Unternehmen leitete , wurde unter dem dringenden Verdacht
der Mittäterschaft in dem Augenblick verhaftet, a !S er sich
von Port Said nach Genna einschiffen wollte . Krapp ist
bereit ? nach Lüderitzbucht znrückgebrackt worden . Dr . Hei«
hat bekanntlich im Unteriiichung ' gefängniS Selbstmord
verübt .

Breslau , 9 . Nov . DaS Dynamit - Attentat auf
einen Schnellzug der Strecke Beuthen— Chorzow hat jetzt
seine Aufklärung gefunden . ES ist der Polizei gelungen ,
den Täter zu verhaften . ES ist der Bergmann Thoma»
Jonik . Sein Vater arbeitet in einem Steinbruch, und so
war eS ihm ein leichtes , sich Dynamitpatronen zu verschaffen.
Jonik hat bereit » ein Geständnis abgelegt .



Thorn , 8 . Nov . In dem Dorfe Warlubien im
Kreise Schwetz kam eS zwischen zwei Marktbesuchern zum
Streit , in dessen Verlauf der Eine dem Andern mehrere
M e s s e r st i ch e versetzte . Ein Stich traf die Halsschlagader,
so das; der Getroffene sofort tot zusammenstürzte .
Der Tater floh und versteckte sich , wurde aber ergriffen und
verhaftet .

Dresden , 11 . Nov . Ter Flieger Reichclt aus
Frankfurt a . M . überschlug sich gestern hier bei seinem Auf¬
stieg mit seinem Flugapparat . Dieser wurde beschädigt,
Reichest blieb unverletzt .

Halle (Saale ), 8. Nov . Der Rentier R i e g e r wurde
heute Nacht von dem wissenschaftlichen Zeichner Kämpf er¬
schossen . Kämpf überraschte Rieger in seiner Wohnung
mit seiner Frau .

Essen , 10. Nov . Einem Gaunerstückchen ist die
neue Polizeidirektion zum Opfer gefallen . Ein angeblicher
Installateur erschien auf allen Bureaus der Polizeidireltion,
um die Glühbirnen der elektrischen Beleuchtung auszu¬
wechseln . Er entfernte alle Glühbirnen, lietz sich dann
aber nicht wieder sehen und als der Abend kam, war die
Polizeidireltion gänzlich ohne Licht. Bis jetzt fehlt von dem
Gauner jede Spur .

Barmen . 10 . Nov . Ter 19jährige Schüler Oldenburg,
der aul der Präparanden -Anstalt zu Mettmann wegen einer
Vergehens entlassen worden war, hat sich , weil er die Vor¬
würfe seiner Eltern fürchtete , vor einen Eisenbahnzug ge¬
worfen . Er wurde getötet .

München , 10 . Nov . Gestern Abend wurde Bürger¬
meister Traubing am Starnberger Sec, der mit dem Ge-
meindediener zwei Einbrecher festnehmen wollte , von dem
Bantechniker Knittel, der mit einem Knecht die Einbrecher
ebenfalls suchte , erschosssen . Beide Parteien hatten sich
gegenseitig für die Diebe gehalten .

Wien , 10. Nov . In Trient wurden gestern die Mutter
und Schwester des verhafteten Kassier» der Banca Coope-
rativa f- stgenommen. Bekanntlich wurde durch einen Priester
der ganze gestohlene Betrag, den er im Beichtstühle em-
pfangen hatte (470,000 Kronen ), zurückerstattet « it der
Begründung, der Dieb könne nicht ertragen , daß statt seiner
ein Unschuldiger im Kerker schmachte . Nun besteht be-
grundeter Verdacht , daß der verhaftete Kassierer dennoch
schuldig ist, mit seinen Angehörigen sich verständigte und
diese dann, um ihn zu befreien , da » weitere veranlaßten « it

» Zuhilfenahme de» Beichtstuhls . Weitere Verhaftungen in
dieser Angelegenheit stehen bevor . Die Sache klingt etwa »
abenteuerlich und man wird daher gut tun, mit dem Urteil
etwas vorsichtig zu sein.

Czenstochau , 8. Nov . Der Polizei ist e» gelungen ,drei der Teilnehmer an dem Einbruch im Klo st er
Weißenberg zu verhaften . Die Verbrecher wurden
ui der vergangenen Nacht in Wawrze bei Warschau festge¬
nommen . Das Haupt der Bande ist eia gewisser Vinzenz
Brodzki, der im Auslände zahlreiche Einbrüche verübte . Er
stand in Beziehungen zu einer Frau Ostrowicz . der Witwe
eines Berbrecher ». Die beiden anderen Teilnehmer an dem
Einbruch sind der frühere Inhaber eine» RnSwanderungS-
BureauS in Warschau , Abraham Schwice und der Ein¬
brecher Johann BadhnSki. Frau Ostrowicz hat zugegeben,
daß die Verhafteten an dem Einbruch in daS Kloster beteiligt
gewesen sind, sie will aber nicht wiffen, wohin sie die ge¬
raubten Schätze gebracht haben .

Frecher Gaunerstreich.
Berlin , 10. Nov . Ein ungewöhnlich frecher Gauner¬

streich , der in manchem an den des Hauptmanns von
Köpenick erinnert , beschäftigt die Kriminal - und Justiz¬
behörden. Drei Einbrecher sind vor einigen Tagen in daS
Landgericht I in der Grunerftraße eingedrungen, haben
dort mehrere Amtszimmer erbrochen und sich mit Richter-
Talaren , die sie dort fanden, bekleidet . In dieser Tracht
walteten die drei Komplicen stundenlang ihres Amtes als
Diebe und Fälscher. Sie entwendeten eine große Menge
von amtlichen Kostenrechnungs-Formularen und füllten
sie auf Grund von Prozeßakten , die sie den Schränken
entnahmen aus . Mit einem Amtsstempel des Landge¬
richts I , den sie aus einem Tische nahmen , stellten sie sich
amtliche Legitimationen als Hilfsgerichtsvollzieher auS
und mit diesen Legitimationen zogen sie dann die Be¬
träge , auf die sie die Kostenrechnungsformulare ausge-
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üllt hatten , von den ahnungslosen Prozeßparteien ein.
Sas Echwindler-Trivolium ist bereits verhaftet worden.

Es besteht aus dem 21jährigen Kellner und früheren
Zahntechniker Lothar Lüdcke aus Pankow, dem 20 Jahre
alten Willi Warnitzki aus der Oranienburgerstraße 22
und dem wohnungslosen Koch Franz Meyer. Sie sind,in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden.

Aus dem Gerichfsfaal .
Prozeß Steinbeil .

Paris , 10. Nov Als erste Zeugin wird heute Mariette
Wolf vernommen, die frühere Haushälterin der Stein -
heil. Der P̂räsident fragt die Zeugin zunächst über die
Einzelheiten des Lebens im Hause Steinheils . Mariette
Wolfs erzählt . Frau Steinheil habe persönlich sich sehr
um den Haushalt gekümmert und selbst überall Hand
mit angelegt. Sie , die Zeugin , war früher die Frau
eines Droschkenkutschers , später Dienstmädchen, dann
Haushälterin im Hause Steinheil . Als solche habe sie
60 Francs monatlich Lohn bekommen . Sie erzählt so¬
dann Einzelheiten über die drei hauptsächlichsten Lieb¬
haber der Frau Steinheil . Der Präsident sagt hierauf :
Als langjähriger Dienstbote des Hauses Steinheil müssen
Sie viel gesehen und gehört haben. Einem Dienstboten
bleibt ja nichts verborgen. Die Zeugin antwortet ruhig :
Ein treuer Dienstbote hört und sieht alles , was im
Hause vorgeht , aber er erzählt nichts. .(Bewegung im
Auditorium .) Die Zeugin sagt hierauf aus , Frau Stein¬
heil habe ihren Gatten stets gut behandelt und treu ge-
pflegt. Hier greift die Angeklagte ein, um die Aussage
rhrer früheren Dienerin zu bestätigen. Sie hebt hervor,
daß sämtliche Dienstboten günstig über sie ausgesagt
hätten mit Ausnahme eines Kutschers, eines Trunken -
boldes, den ihr lMann habe wegjagen müssen . Nun fragt
der Präsident die Zeugin : Was hat Frau Steinheil ge-
meint , als sie einmal ausrief : Endlich bin ich frei !
Zeugin : Der Ausruf war nur ein Ausruf der Erleich¬
terung nach schwerer Krankheit. Im weiteren Verlauf
der Verhandlung sucht der Präsident aus der Zeugin
durch allerhand Kreuzfragen heraus zu bringen , was sich
in der Mordnacht in der Steinheilschen Villa zugetragen
habe, ob dort alles ruhig gewesen sei oder ob sich der-

, süchtige Momente gezeigt hätten . Die Zeugin setzt den

Fragen , jedesmal, wenn sie kritisch zu werden drohen,
ein hartnäckiges „Ich besinne mich nicht " entgegen, was
den Präsidenten zu der ironischen Bemerkung veranlaßt :
Sie sind das Muster eines Dienstboten. Im Verhör sucht
Mariette Wolfs weitere verdächtige Aeußerungen der
Frau Steinheil , die ihr vorgehalten werden, regelmäßig
als harmlose Bemerkungen hinzustellen. Der Präsident
versucht nochmals, genauere Auskunft von der Zeugin zu
erhalten , was sich am 29 . Mai , dem Tage vor dem Morde
zugetragen hat, aber das Gedächtnis der Zeugin wird
zusehends schwächer, sie will sich an nichts erinnern . So¬
dann geht das Verhör wieder auf die Einzelheiten über,
die am Mordtage selbst in Frage kommen . Wo befanden
Sie sich gegen Abend , fragt der Präsident die Zeugin.
Die Antwort lautete. Abends 6 Uhr war ich in Bellevue.
Ich habe dort niemand in der Wohnung gesehen .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 8. Nov . Hugo Bloch von BreSlan,

Kaufmann in Berlin, mit Adrienne Donckier de Douceel von
Elterbeek . — 9. Nov . Friedrich Kühn von Bietigheim,

Friseur hier, mit Lydia Köhnlein von Ertingen. — Christian
Nuffer von Owen, Bäcker hier, mit Lina Guba von hier .

Geburten : 1 . Nov . Gertrud Marie Philippinc, Vater
Karl Feuchter , Buchdrucker. — 2 . Nov . Georg Friedrich,
Vater Georg Jakob, Bureaudiener. — 3 . Nov . Herbert
Edmund Josef, Vater Friedrich Bopp , Schreiner. — Karl
Friedrich , Vater Karl Schwager, Hausdiener. — Elisabeth
Mina Christine , Vater Heinrich Nagel, Lokomotivheizer . —
Hilda Maria , Vater Linus Aichelmann , Blechner . — 4. Nov .
Margaretha Elisabeth Karola, Vater Robert Kerber , Kanzlci -
nssistent. — 6 . Nov . Arthur Theodor, Vater August Hei-
dinger, Kaufmann. — 7 . Nov . Elfriede Elisabeth, Barer
Hermann Ludwig , Schlosser. — Josef Erwin, Vater Josef
Stern , Neservesührer .

Todesfälle : 7 . Nov . Hedwig , alt 5 Jahre , Vater
Franz Müller, Landgerichtsrat. — 8 . Nov . Maria Ruch,alt 64 Jahre , Ehefrau des Schreiners Anton Ruch. —
Eduard, alt 4 Jahre , Vater -f Johann Herrmann, Bahn-
arbeitcr. — 9 . Nov . Heinrich Pfefferkorn , Privattcr , ein
Ehemann, alt 77 Jahre .

Konkurse in Baden.
Karlsruhe . Fritz Uhl, Sekretär . M. - T . 2 . Dez .,P .-T . 21 . Dez.
Tauberbischofsheim . Josef Emil Lurz in Dittig-

helm . M .-T . 14 . Dez ., P .-T . 28. Dez . - Philivp Lurz
Ehefrau, Emma , ged. Eberlh in Dittighcim. M.-T . 14 . Dez .,P .-T . 28 . Tez . — Philipp Lurz , Kaufmann in Dittigheini.
M .-T ., 14 . Dez ., P .-T . 28 . Dez .

Pforzheim . Schreincrmerster Ludwig Kübler . M .- T.
11 . Dez ., P .-T . 28 . Dez.

Bühl . Gustav Dafeldeckcr, Landwirt in Stollhofen.
M .-T . 21 . Nov ., P .-T . 30 Nov .

Kehl . Blechner Friedrich Anstelt st von Sand . M.-T.
24 . Dez ., P .-T . 4 . Jan .

Lahr . Karl Friedrich König , Lithograph in Dinglingen.
M .-T . 29 . Okt ., P .-T . 2. Dez .

Breisach . Adolf Gerhart, Landwirt in Jechtingen.
M .-T . 24 . Nov ., P .-T . 1 . Tez.

Konstanz . Kar! Fröscher . Konditor. M .-T . 25 . Nov .,
P .-T . 1 . Dez .

Wetterbericht de» Zentralbnr . skr « eteorol . und
Hvdrogr . »o« 11. Roveneber 1909 .

Die gestern über Mittclskandinavien gelegene Depression,
die inzwischen bis Finland weitergezoge « ist, hat noch im
Laufe de? gestrigen Tage» in Süddcutfchland den Umschlag
zu wärmerem und regnerischem Wetter gebracht, das auch
am Morgen noch in ganz Deutschland anhielt. Hoher Druck
lagert vor dem Kanal und entsendet von da aus einen
znngenförmigen Ansläuser nach der Schweiz herein ; ein
schwaches Minimum befindet sich über der Adria. Da die
Depression voraussichtlich abzieht und eine neue nicht zu
folgen scheint, so ist veränderliches Wetter, vorerst noch mit
etwas Niederschlägen und wenig veränderten Temperaturen»
zu erwarten.

Wafferstand de» Rheine» vom 11 . November 1998 :
Schusterinsel 1 .3l , gefallen 5 . Kehl 1 .78, gefallen 3 .

Maxau 3.45 , gefallen 3. Mannheim 2 .50, gefallen 3.

Uaqes -Kalenäer .
Donnerstag, den 11 . Nov . :

Katholischer Frauenbund . Halb 9 Uhr Vortrag im Saale
der Eintracht.

Kath. Gcsellenverein . Halb 9 Uhr : Schillerabend.
Kath. Leieverein . Halb 9 Uhr „ Hotel Tannhäuser".
Kath. Arbeiterverein . Halb 9 Uhr Gesangsprobe.
Kath. Männerverein der Oststadt (Gesangsabteilung). 9 Uhr

Gesangsprobe.
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung .

Freitag , den 14 . Nov . 1909 :
Windthorstbuvd. Haid 9 Uhr BundeSabend mit Vortrag

und Besprechung von Bundesangelegenheiten.

Großh. Hostheaier.
Donnerstag, 11. Nov . Abtl. 6 . 15 . AbmtS .-Vorstellung .

Srphrn , and Eurydike, Oper in 3 A. von Glück. Anfang
halb 8 Uhr, Ende ' /«10 Uhr .

Freitag , 12. Nov . 8 . Vorstellung außer Abonnement .
Gastspiel des Kgl Bayer. Kammersängers Fritz Feinhals
von der Hofoper in München : Nie rSeiöerfmi» « „« flatnitrj ,
in 3 81. von Richard Wagner. HanS Sachs : Fritz FeinhalS.
Anfang 6 Uhr , Ende nach ' /.II Uhr .

Samstag , 13 . Nov . Abtl. A . 16 . Abmt » . - Vorstellung .
Vit Verlch «« »», de » linu >» Sei«» , Trauerspiel in 5 A .
von Schiller. Anfang halb 7 Uhr, Ende 11 Uhr .

Sonntag , 14. Nov . 9 . Vorstellung außer Abonnement .
Zweites und letztes Gastspiel des Kgl. Bayer. Kammersängers
Fritz FeinhalS von der Hofoper in München : 9«i 3mm , Oper
in 2 Akten v. Mozart. Don Juan : Fritz FeinhalS. Anfang
7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Aufruf !
Alle ehemaligen Angehörigen der Schutztruppe,

welche in den Jahren 1906 bis jetzt aus dem Ver¬
bände der Schutztruppen als Invalide mit dem
Zivilversorgungsschein ausgeschieden sind und bis
heute keine Anstellung bei einer Behörde gefunden
haben, werden hiermit aufgefordert , bis spätestens
Ende November dem Kolonialkriegerdank, Berlin
W . 30, Haberlandstraße 41 , unter dem Stichwort
„Zivilversorgungsberechtigung " ihre Adresse unter
Angabe der Dienstzeit und des zuletzt in der Schutz-
truppe bekleideten Dienstgrades genau angeben zu
wollen . Ferner wäre eine Angabe drüber erwünscht ,
wie hoch der Grad der Erwerbunfähigkeit beim Aus¬
scheiden aus der Schutztruppe war und wie sich der¬
selbe zurzeit stellt , ferner ob eine Erhöhung der
Rente in der Zeit nach dem Ausscheiden stattgefun¬
den hat und wieviel.

Durch diese Angaben ist die Herbeiführung einer
Besserstellung des Kolonialkriegers beabsichtigt .

Alle Kolonialfreunde und Mitbürger werden ge-
beten, Kolonialkrieger auf diesen Aufruf aufmerk¬
sam zu machen.

Geschäftliche Mitteilung .
Rottweil, 9 . Nov . Die hiesige Handel », und R e -

form schule hat mit dem 1. Oktober d. I . ihre Schul-
und Penstonslokale in den bisherigen „Rottweiler Hof "
verlegt. Das stattliche Gebäude, das sowohl durch seine
herrliche und praktische Lage sowie durch seine ganze An-
läge zu diesem Zwecke wie geschaffen ist. wurde in der
unteren Etage und in den Saalräumen zu Schul- und
Studierlokalen und in den mittleren und oberen Etagen
als Pensionat eingerichtet. Bereits am 4. Oktober konnte
der Schulbetrieb , welcher unter der tüchtigen fachmänni.
scheu Leitung des Herrn Direktor H e p p e l e r steht , mit
einer recht ansehnlichen Schülerzahl begonnen werden.
Einen guten Erfolg dieser Schule verbürgen die an ihr
wirkenden tüchtigen Lehrkräfte. In der Etudierzeit
(täglich 5—7 Uhr) arbeiten oi« Schüler unter Aufficht
und Mithilfe eines Lehrers . — Auch die Handels -
töchterschule , mit welcher jetzt zugleich eine Hau » ,
haltungsschule verbunden wird , hat in ihrem
neuen Schul- und Pensionsgebäude „Villa Himmelreich"
eine sehr erfreuliche Schülerinnenzahl aufzuweisen , so
daß auch bei dieser Anstalt eine gediegene Weiterent¬
wicklung zu erhoffen steht. ... . ...

WP“ Im Verlag der Unterzeichneten sind er¬
schienen :

Festschrift pt 25jäljrip Sischossjubiliiuin
Sr. Heiligkeit Papst Pas X.

(16. November 1909.)
Die prächtig ausgestattcte , acht Seiten Folio¬

format umfassende Festschrift enthält :
a) Texte :

Zum silberne» Bischofsjubiläum des Heiligen Vaters .
Papst Pius X . als Bischof von Mantua .
Zum 25jährigen Bischofsjubilänm Papst Pius '' X.

( Gedicht .)
Marksteine am Lebenswege unseres Heiligen Vaters .
Das Tagewerk deS Heiligen Vaters .

b) Bilder :
Titelblatt mit Porträt Seiner Heiligkeit nach neuester

Aufnahme.
Papst Pius X . als Bischof von Mantua .
Kirche San Apollinare in Rom (in welcher Pius X . am

16. November 1884 die bischöfliche Weihe erhielt) .
Dom von Mantua (Aeußeres ) .
Dom von Mantua (Inneres ) .
Kirche San Rocc» in Venedig ( in der Pius X . das erste

Pontifikalamt feierte) .
Bischöfliches Seminar in Mantua .
Bischöflicher Palast in Mantua .
Blick auf Mantua vom Minciodamm aus .

Bei Bestellung von mindestens 10 Exemplaren ist
der Preis dieser Papstfestschrift 7 Pfennige pro
Stück. Außerdem wird auf je 10 Stück ein Frei -
Exemplar gegeben . Einzeln kostet das Exemplar
franko zugesandt 10 Pfg .

Gedenkblatt pt 150 . Geburtstag
Friedrich von Schillers

(10. November 1909 .)
Der textliche Inhalt besteht aus :

Friedrich von Schiller. Gedicht von Luise Brüh n.
Zur 150 . Schiller-Geburtstagsfeier . Von M . G e r a r d.
Aus Friedrich von Schillers Jugendtagen . Skizze von

Luise Bruhn .
Schiller als Balladendichter. Von I . Hermes .

Die Bilder sind folgende:
Friedrich von Schiller. Porträt nach dem Gemälde von

A. G r a f f.
Schillers Geburtshaus in Marbach.
Schillers Geburtszimmer im Schillerhause zu Marbach -
Schiller im Walde bei Stuttgart seinen Schulkameraden

die „Räuber " vorlesend .
Die Eltern Friedrichs von Schiller.
Schillers Geschwister .
Charlotte von Lengefeld , Schillers Gattin .
Die vier Kinder Schillers .
Blick auf das heutige Marbach, die Gednrtostndk

Schillers.
Bei Bestellung von mindestens 10 Exemplaren ist

der Preis dieses achtseitigen , reich illustrierten Ge¬
denkblattes bei portofreier Zusendung nur 5 Pfll -
pro Stück ; auf je 10 Stück ein Freiexemplar . Das
einzelne Exemplar kostet 10 Pfg ., franko zugesandt .

Zur Verbreitung unter der Schusjugend ist auch
unser Schillcr- Gedenkblatt sehr geeignet.

Wir bitten « in Massenverbreitung.
Geschäftsstelle des „Bad. Beobachters" in Karlsruhe.

Adlerstratze 42 .

Bekanntmachung.
Nr . 14385 . Die Auszahlung der Vergütungen für die im

September d . Js . stattgehabte Einquartierung findet in nachstehender
Reihenfolge im großen Nathaussaate jeweils vormittags von ' / -9 bis ' / -I Uhr
und nachmittags von ' / -3 bi» 7 Uhr an den Inhaber des Qnartier -
billets gegen Rückgabe desselben statt und zwar :

ain Samstag , den 13» November :
an die Quartierpflichtigen der Südstadt (südlich der Kriegstraße )
und Tüdweststadt (südlich der Kriegstraße und östlich der Brauer - 1
straße ) ,

am Montag , den 15 . November :
an die Quartierpflichtigen der Oststadt (östlich der Karl -Friedrich -
straße und nördlich der Kriegstraße ) ,

am Dienstag , den 16 . November :
an die Quartierpflichtigen der Weststadt (westlich der Karl -Friedrich¬
straße , nördlich der Kriegstratze und westlich der Vranerstraße
einschl . des Stadtteils Mühlburg ).
Ohne Vorlage des Quartierbillets kann die Auszahlung nicht

erfolgen .
Im Interesse einer rasche » Abwickelung de» SluszahlungSgeschäftS

wird dringend gebeten , die angegebenen Termine genau einzuhalten und
einen allzügroßen Andrang zu den Mittagsstunden und zur Abendzeit nach
Möglichkeit durch stühzeitigcres Erscheinen zu vermeiden .

Nach Ablauf der genannten Termine eriolgt die Auszahlung der
Vergütungen in den Geschäftsränmen der Dtadthaupikape während
der üblichen Bnrostundcn .

Die Auszahlung der Vergütungen an die Quartierpflichtigen in den
Stadtteilen Beiertheim , Grünwinkel , Rintheim und Rüppurr erfolgt
im Laufe dieser Woche an den auf ortsübliche Weise noch bekannt zu geben¬
den Tagen auf den Gemrindesekretariate » .

Beschwerden über etwaige Differenzen zwischen den ausgcgebenen
Quartierbillets und der tatsächlich geleistete » Einquartierung bezw. der
berechneten Vergütung , sowie die Anzeige des Verlustes von Ouartier -

billets sind bei dem städt . Einquartierungsbnreau — Rathaus 3. Stock ,
Zimmer Nr . 107 — vorzubringen . Der Ausgleich der Differenzen und
die Auszahlung der Vergütung für verloren gegangene BillelS wird nach
Prüfung des erhobenen Anspruchs nach Schluß des Anszahlnngs -
geschäftes erfolgen .

Karlsruhe, den 9 . November 1909 .
Der Stadtrat :

Um auch der nicht übergroße Kapitalien
verfügenden musikaliichen Welt zuver«
lästige, gediegene

Pianos
in peinlich exakter SluSführung zu wohl¬
feilen Preisen zu schaffen , offeriere ich
mein Modell

r: Konkurrenzlos ::
ges. gesch .,

in verschiedenen, hocheleganten Gehäuse ».
Mit Recht führt dieser Modell feinen
Namen , denn tatsächlich ist dieses hervor¬
ragende Stück konkurrenzlos in Solidität
und Stimmhaltung .
Konkurrrnjlisift btt enorm billigtpreis.

— Besichtigung gerne gestattet . —

Chr. Slöhr , Llaviermacher,
PianomagasinundNkMraturMalt,

Ritterstratze 11 , x.
Da kein Laden , bitte genau auf Firma /

zu achten.
! Feinste Referenzen .

Friedrichsbad
Dr. Horstmann . Schroth'

Christ . Oertelj Karlsruhe,
Kaiserstr . 101/103,

iinufaktnrwaran -, Betten - und
j Ausstattungs-Geschäft.
Grosses Lager fertiger Betten,
Bettstellen , Bettfedern , Flaum,
Rosshaar, Steppdecken , Woll¬
decken, Piquedecken, Baum¬
wolle and Leinenwaren u. s. w .

: : Uebernähme : :
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstellung von Schlafzimmer-Einrichtungenin allen Stilarten.
Billig « Preise , v Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen«
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

1 seine Erzeugnisse und Waren gnt zu ver¬
kanten , den Kundenkreis stets zu vergrössern

Ist der :

Benützen Sie dazu den im 47 . Jahrgang erscheinen¬
den, hier und in der Umgebung dicht verbreiteten
und in allen Volksschichten sehr gerne gelesenen

„Badischen Beobachter“
und Sie werden Erfolg haben . . . —
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